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Elbing, Donnerstag,

Das Kaiserpaar in Wien.
Wien, 14. April 1896.

Wie gestern schon telegraphisch gemeldet, trafen 
Kaster Wilhelm, die Kaiserin und die beiden ältesten 
x.^en Vorm. 101 Udr auf dem festlich geschmückten 
^udbahnhof ein, wo sie von Kaiser Franz Joses, der

Deutschland.
Berlin, 14. April. Die Commission des Reichs­

tags für das bürgerliche Gesetzbuch nahm von dem Titel 
»Unerlaubte Handlungen" die Paragraphen 807 bis 
815, Schadenersatzpflicht aus unerlaubten Handlungen 
betreffend, nach der Vorlage an.

— Dem Bundesrath ist seitens des Reichskanzlers 
eine Vorlage gemacht worden über den Entwurf einer 
Bekanntmachung, betreffend die Einrichtung und den 
Betrieb der Buchdruckereien und Schrtstgießereien. 
Die Bekanntmachung nimmt Bezug auf den § 120 e 
der Gewerbeordnung und betrifft die Lage, Höhe und 
Beschaffenheit der Räume, den Mindestumsang des 
Luftraums für jede in den Räumen beschäftigte Person, 
die Beschaffenheit der Fußböden, den Anstrich der 
Wände und Decken, die Beschaffenheit der Setzerpulte 
und Regale, die Lüftung und Reinigung, das Aus­
spucken, die Wascheinrichtungen, die abgelegten Kleidungs« 
stücke, die Beleuchtungseinrichtungen.

— Dem Abgeordnetenhause ist eine Denkschrift 
über die Ausführung des Communalabgabengesetzes 
vom 14. Juli 1893, das seit dem 1. April 1895 an­
gewendet wird, sowie ein Gesetzentwurf wegen Er­
gänzung der Städteordnungen für Westfalen und die 
Rheinprovinz, zugrgangen; ferner der 47. Bericht der 
Staatsschuldenkommission über die Verwaltung des 
Staatsschuldenwesens im Rechnungsjahre 1894/95 
und ein Gesetzentwurf, betr. die Aufhebung der im 
Geltungsbereiche des rheinischen Rechts bestehenden 
Vorschriften über die Ankündigung von Geheimmitteln.

— Die Commission für Arbetierstatistik trat heute 
?'•“ d°s UnietftaaläfettoärS L°hm-mn 
zusammen. Als Commissare des Reicbskanrler« 
wohnten der Geheime Oberregierungsrath Dr. Wilbelmi 
der Regrerungsrath Dr. Wutzdorff und der R->aie' 
rungsassessor Koch, als Commissare des Königlich 
preußischen Ministers für Handel und Gewerbe der 
Regierungs- und Gewerberath Dr.. Sprenger, bet* 
Rcgierungsasflssor von Mcyeren und der Vorsitzende 
des hiesigen Gewerbegerichts, Magistrats« Assessor 
b. Schulz, den Verhandlungen bei. Die Tagesord­
nung betrifft die Vornahme mündlicher Vernehmungen 
von Auskunssperssnen über die Verhältnisse in der 
Kleiderkonfektion. Für die Herren- und Knaben­
konfektion sind Auskunstspersonen geladen aus Berlin, 
Stettin, Aschaffenburg, Stuttgart und Echterdingen 
bet Stuttgart, für die sogenannte Arbeiterkonfektwn 
aus Lübbccke, Herford und Gadderbaum bei Bielefeld, 
iür die Damenkonfektion aus Berlin, Breslau und 
Ersurt. Unter den Auskunstspersonen befinden sich 
Unternehmer, sogenannte Zwischenmeister und Arbester 
sowie Arbeiterinnen. Geladen sind 47 Auskuass- 
personen, deren Vernehmung voraussichtlich mehrere 
Tage in Anspruch nehmen w rd. Ueber die Ver­
nehmungen wird stenographisch Protokoll geführt.

— Die Meldung der »Barm. Zig-", daß der 
Kultusminister seine prinzipielle Geneigtheit ausge­
sprochen habe, den Abiturienten der Realgymnasien 
die Berechtigung zum Studium der Medizin zu ge­
währen, ist von anderer Seite als irrthümstch be­
zeichnet worden. Die „Barm. Ztg." hält dagegen 
ihre Nachricht durchaus aufrecht und deutet an, das; 
die auf die Lösung der Berechtigungsfrage bezüglichen 
Verhandlungen im wesentlichen die Verstärkung dev 
lateinischen Unterrichts in den höheren Klassen der 
Realgymnasien betreffen, während Anlaß und Absicht, 
diese Frage zur Lösung zu bringen, in der bevor­
stehenden Neuordnung des Medizinalprüsungswstens 
zu suchen seien.

— Wie die „Nordd. Allg. Ztg." hört, ist di- 
Melduna der „Voss. Ztg." und anderer Blätter, daß 
Ende Mai oder Anfang Juni im Reichsamt des 
Innern eine abermalige Conferenz in Sachen der 
Vereinfachung der Arbeiter-Versicherungs-Gesetze statt- 
findet, ohne thatsächliche Begründung.

— Ebenfalls gesunken ist nun auch das Torpedo­
boot 8 46, welches bei dem Zusammenstoß mit dem 
gesunkenen Torpedoboot S 48 schwer beschädigt wurde. 
Das Schiff sank im Hooksieler Tief, wohin es von der 
Unglücksstelle geschleppt worden war.

Koburg, 14. April. Der Prinz und die Prinzessin 
Ferdinand von Rumänien sind hier eingetroffen.

Karlsruhe, 14. April. Die „Karlsruher Zeitung" 
meldet: Die Ankunft Sr. Majestät des Kaisers er­
folgt Donnerstag, den 16. d. Mts., Vormittags nach 
11 Uhr mittels Sonderzuges von Wien, von wo der 
Zug Mittwoch Abend abgehen wird. Der Kaiser hat

- sich jeden offiziellen Empfang verbeten. Voraussichtlich 
begiebt sich Se. Majestät am Donnerstag mittels

i Sonderzuges nach Weisenbach und von dort zu Wagen 
nach dem Jagdhaus Kaltenbronn. Der Aufenthalt

- dort ist der Auerhahnjagd gewidmet; dieselbe wird 
: mehrere Tage in Anspruch nehmen. Der Erbgroßherzog 
i begleitet den Kaiser. — Die Erbgroßherzoglichen 
f Herrschaften, welche heute früh aus Luxemburg wieder

in Fretburg eingetroffen sind, gedenken morgen nach 
hier zurückzukehren.

Tageblatt.
«—-------------------------------------------

dem Galadiner, welches bis 61 Uhr dauerte, hielten die 
Majestäten bis nach 7 Uhr Cercle. Nachdem sich die 
Deutsche Kaiserin in ihre Gemächer zurückgezogen, sprach 
dieselbe den Wunsch aus, die Tochter der Kronprinzessin- 
Wittwe Erzherzogin Stefanie, die Erzherzogin Elisa­
beth, zu sehen, welche darauf von einer Hofdame zu 
der Kaiserin geleitet wurde. Die Kaiserin unterhielt 
sich längere Zeit mit der jungen Erzherzogin. Kaiser 
Franz Josef ernannte den deutschen Kronprinzen zum 
Lieutenant des 7. Husaren-Regiments, den Prinzen 
Eitel Friedrich zum Lieutenant des 34. Infanterie- 
Regimentes, welches den Namen des deutschen Kaisers 
trägt. Erzherzog Otto, sowie zahlreiche Mitglieder 
des diplomatischen Corps, gaben in der Hofburg für 
das deutsche Kaiserpaar ihre Karten ab. Abends 
wohnten der Kaiser und die Kaiserin der Aufführung 
der Goldmark'schen Oper „Heimchen am Herde" im 
Hofoperntheater bei. Eine überaus große Menschen­
menge hielt die Straße vor der Hofburg bis zum 
Theater dicht besetzt und begrüßte den Kaiser Franz 
Joses und dessen erlauchte Gäste auf der Fahrt mit 
brausenden Hochrufen. Kurz vor der um 71 Uhr 
beginnenden Vorstellung erschienen die Majestäten in 
der kaiserlichen Jncognito-Loge. Kaiser Wilhelm, der 
die Generalsuniform der Kavallerie trug, saß in der 
Mitte, zur Rechten Kaiserin Auguste Viktoria, zur 
Linken Kaiser Franz Josef. In der Kaiserloge hatten 
die Erzherzogin Maria Josefa, die Erzherzöge Otto, 
Ferdinand, Ludwig Viktor und in der erzherzoglichen 
Loge die Erzherzöge Franz Salvator, Josef Ferdi­
nand, Friedrich, Eugen und Rainer Platz genommen. 
Um 91 Uhr war die Vorstellung beendet.

Der R e i ch s c o m m t s s a r zur Disposition 

Dr. Peters.

Die Thatsache, daß Herr Peters sich nachgerade 
doch veranlaßt gesehen hat, aus dem Ceiitralvorstande 
der deutschen Colonialgesillichast .bis zur Beendigung 
der gegen ihn eingeleiteten Disziplinaruntersuchung 
auszufcheiden, sollte seinen Freunden, die nicht müde 
werden, ihn in der Preffe zu vertheidigen, doch zu 
denken geben. Herrn Peters ist es bekanntlich mit 
Hülfe der ad hoc in die Berliner Abtheilung der 
Colonialgesellschaft eingetretenen Anhänger Anfang 
dieses Jahres gelungen, an Stelle des bisherigen 
Vorsitzenden, Prinzen zu Arenberg, zum Vorsitzenden 
gewählt zu werden, gehört als solcher auch dem Haupt- 
vorstande der Colonialgesellschaft an. Nach Einleitung 
der Disziplinaruntersuchung wurde erwartet, daß er 
auf den Vorsitz in der Berliner Abtheilung verzichten 
werde; aber da seine Anhänger in derselben die 
Mehrheit haben, so konnte ein Zwang aus ihn nicht 
ausgeübt werden. Um so bemerkenswerther ist es, 
daß Herr Peters sich gezwungen gesehen hat, aus 
dem Hauptvorstande auszufcheiden, bis er sich von 
dem auf ihm lastenden Verdacht gereinigt hat. 
Seine Freunde in der Presse sind überzeugt oder 
geben sich wenigstens den Anschein, davon überzeugt 
zu sein, daß die Existenz des von Bebel im Reichs­
tage angeführten Briefes an den Bischof Tucker oder 
an einen anderen Adressaten nicht nachgewiesen werden 
kann und daß somit die Disziplinaruntersuchung ohne 
Ergebniß bleiben wird. In wie weit das zutrifft, 
bleibt abzuwarten. Allerdings ist die neue Unter« 

 | suchung im Reichstage damit motivirt worden, daß
An der Galatafel, welche zu 110 Gedecken im! der behauptete Brief Peters an den Bischof bisher 

8 ; .:; , * “ ‘ r " ’ ~ "
Kaiserpaares stattfand, nahmen Theil: Der Deutsche 
Kaiser in der Obersten - Uniform seines Husaren- 

| Regiments, Kaiser Franz Josef in der Uniform eines 
preußischen Feldmarfchalls, die Deutsche Kaiserin, die 
in Wien anwesenden Erzherzoge und Erzherzoginnen, 
die Ministerpräsidenten Badeni und Banffy, die ge­
meinsamen und die österreichischen Minister, die Ehren- 
kavaliere, das beiderseitige Gefolge, Reichskanzler 
8ürst zu Hohenlohe und Gemahlin, der deutsche Bot­
schafter Graf zu Eulenburg und Gemahlin, der öster- 
reichische Botschafter in Berlin Graf Szoegyenyi und 
Gemahlin, Prinz Hohenlohe - Oehringen und andere 
Hvfwürdenträger, Cardinal - Fürstbischof Gruscha und 
Generalstabschef Frhr. v. Beck. Kaiser Franz Josef 
ging mit der Deutschen Kaiserin am Arm in den 
Saal, Kaiser Wilhelm führte die Erzherzogin Maria 
^oseja. Die Ehrensitze an der huseisenförmtgen Tafel 
hatten die Deutsche Kaiserin und die Erzherzogin 
Maria Josefa. Zur Rechten der Kaiserin Auguste 
Biktoria saßen Kaiser Franz Josef, die Erzherzoge 
Otto, Ludwig Viktor, Franz Salvator. Eugen und 
die Gemahlin des Reichskanzlers Fürsten zu Hohen- 
lohe. Zur Linken der Erzherzogin Maria Josefa 
saßen der Deutsche Kaiser, die Herzogin von Modena, 
die Erzherzoge Ferdinand, Josef Ferdinand, Friedrich 
und Rainer. An der Festtafel herrschte die gehobenste 
Stimmung. Die Deutsche Kaiserin unterhielt sich leb­
haft mit Kaiser Franz Joseph, Kaiser Wilhelm mit 
der Erzherzogin Maria Josefa und der Herzogin von 
Modena. Die Erzherzoge Franz Salvator, Friedrich, 

 Eugen und Rainer trugen preußische Uniformen. Die
Tafelmusik stellte die Hoskapelle Eduard Strauß. Den 
ersten Sitz an der Längsseite der Galatafel in der 
Hofburg nahm der Reichskanzler, Fürst zu Hohenlohe, 

i ein, dem Deutschen Kaiser gegenüber saß der Deutsche 
l Botschafter in Wien, Graf zu Eulenburg, links von 
> ihm der Obersthosmeister-Stellvertreter, Fürst zu 
: Liechtenstein, rechts der Minister Goluchowsky. Nach

* ___________ ______ __________________
»lese« (ftiiher ,,Wetter Mbiuser Wttitiaer“) ersHetnt «eEglich und kostet tn Glbing

P o Quartal 1,60 »»., mit Botenlohn 1,90 VtL, bei allen Postanstalten 8 DU.
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Jnsertiono-Anstriige an alle auSw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieser Zeitung.

Preußischer Landtag. I 
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vom 14. April.
Zur Berathung steht der Antrag des Abg. Jo- 

hannsen betreffend die Anwendung der dänischen 
Sprache in den Nordschleswig'schen Volksschulen.

Abg. Johannsen (Däne) begründet seinen An­
trag, welcher den Zweck habe, an den Schulen in 
welchen der Religionsunterricht in dänischer Sprache 
Qen^Üntmtot wöchentlich dreistündi-
zu bAng?n.^ ban*r Sprache zur Einführung 

^obpke erwidert, die Regierung babe 
Ä AM'?-' °bzu«-h-n° 

scklaaen babp ^dschleswig'ichen Schulpolitik einge- 
2 ” Die Kinder sollten zu Deutschen er- 

^^nsunterricht werde den 
dÄe in ^rstandlicher Weise ertheilt, und Niemand 

daran, in diesen Verhältnissen eine 
ÄÄli* antaa '°"° nu- 

m Jörgensen (nat.-lib.) beantragt, über den
-Tagesordnung Überzugehen.

Nachdem Abg. Rintelen (Ctr.) Namens des 
ben Antrag Johannsen gesprochen, geht 

das Haus über deisielben zur Tagesordnung über.9 
Winck^er ^lconN ^""^ung des Antrages des Abg. 
enimn/k-L 1 ?u wegen Vorlegung eines Gesetz- 
.betreffend die Besteuerung des Wander- 
lagergewerbes, nach welchem der Wanderlagerbetrieb 
hoher besteuert werden soll.

Auf die Begründung durch den Abg. Winckler 
(cons.) erwidert Generalsteuerdirektor Burghardt, 
auch die Regierung nehme dem seßhaften Gewerbe 
gegenüber eine sympathische Stellung ein, er sei in- 
dtsstn nicht ermächtigt, zu dem Anträge eine bestimmte 
'Stellung einzunehmen, da die Staatsregierung sich 
darüber räch nicht ftfclü'ftg fd; dne SttftäÄ™ 
zwischen den einzelnen Bundesstaaten fei bereits ein- 
gdeltet.

$tr'^ beantragt ein Amendement 
zum Äntrage Winckler, wonach die Höhe der Be- 
s.euerung der Wanderlagcr den Gemeinden zu über­
lassen ist.

Abg. Hansen (freicons.) spricht sich gegen diesen 
Antrag, der eine Anomalie schaffen würde, aus, aber 
iür eine starke Erhöhung im Sinne des Antrages 
Winckler.

Abg. Richter (sreis. Volksp.) spricht gegen beide 
ianPrahnfcp^f der notorischen Kleinzahl der Wander- 
Bedeutnna- n der Steuer keine finanzielle

boä Kr°di,unw-f-ü ktnfchröntten^s?s-i"d?s^^^^ 

Sb ' “c ?e?!e R-Ichkg°w-.be°rdnun° Mlaffe 
fcutfe man nicht durch die Steuergesetzgebung in den 
Einzelstaaten unmöglich machen.

Abg. Hausmann (natlib.) stimmt dem Anträge 
^ge^Kirche?an unter Ablehnung des An- 
rrages Kircher angenommen wird.
ti. Brockhausen ttoÄ""9 Antrages des Abg.
ersucht wird, einen Gesek?«^" ?ie Staatsregierung 
wachem von Wa"arenhär^ern^^Bti?o^^^gert, nach 

geschäslln u. s. w. eine - ^rsandt-
triebssteuer erhoben und den Kreisen ®e’
den soll. Der Antragsteller Erweist d°raL"L?^ 

von ihm aufgestellte Forderung auch im R-icksw^
Cafielmann anerkannt worden e? vi

wollend ausgenommen. Antrag wohl-
förderten die Gefahr von Waarenhäuser
den Mittelstand systematisch^ ungen und ruinirten 

Abg. Hausmann (nall.) führt aus, daß der 
trag in das Gebiet der Reichsgesetzgebung überar^/ 

und beantragt Ueberweisung an eine Commission von 
14 Mitgliedern.
->ink§!"°^winister Miquel legt an dem Beispiele der 
hilf Ä?n französischen Gesetzgebung dar, daß hier
st, Schwier'gketten überwunden werden müßten. 
tornMh9ekec^!e^ Gewerbebesteuerung könne nicht auf 
sondern mr ,ta.°rllic6en Gewerbesteuer allein erfolgen, 
Verhaltniss-V^ babel auf dielokal-iudividualisirten 
Alles, was nSX nfe?men. Die Regierung werde 
zu beseitigen, bte tum die Schädigungen 
0rDo!k(£o^enttation be°t m H°udelsstand durch allzu-

Abg. Felisch (kons > ^^?be erfahre.
Antrages aus. spricht sich im Sinne des

tracht kommenden Fragen nnP krachtet die in Be- 
Fraktion werde sich erst entscheidengelöst; seine 
ein von der Regierung au§geatt)eLLornnflnl "^^dem 
vorliege r Gesetzentwurf
„ Abg. Dasbach (Ctr.) ist für Verweisung nM . 
Commission. 9 an eine
nrn^b9- v. Eynern (natl.) hebt hervor, daß m» 
M mit Recht von der Gnn»
von Fakir'» getragen seien und eine große Zahl 
mWonsL Der Antrag auf Com-

Rächste wird angenommen.
des Lehrerbeio^"9 Mittwoch 12 Uhr: Zweite Lesung 

'^wungsgesktzks.

Erzherzogin Maria Josefa, in Vertretung der Kaiserin 
Elisabeth, und den in Wien anwesenden Erzherzogen 
empfangen wurden. Die Begrüßung trug den Cha­
rakter größter Herzlichkeit. Die Fahrt zur Hofburg 
erfolgte in offenen Wagen ä la Daumont durch die 
Hrugasse über den Schwarzenbergplatz und die Ring­
straße zum äußersten Burgthor, welches die Standarten 
beider Kaiser trug. Eine ungeheure Menschenmenge 
füllte die Straßen und brach beim Anblick der kaiser­
lichen Gäste in stürmische Hochrufe aus. In der Hof­
burg wurde das deutsche Kaiserpaar am Fuße der 
Stiege durch den stellvertretenden Obersthosmeister 
Fürsten zu Liechtenstein und den Oberceremonienmeister 
Grasen Hunyady empfangen. Im Pietradura-Zimmer 
erwarteten die obersten Hofchargen, die Leibgarde- 
E^pitäne, der Generalintendant Freiherr von Bezecny, 
der Obersthofmeister der Kaiferin Graf Bellegarde, die 
Odersthofmeisterin der Kaiserin Gräfin Gosß, die 
Reichsminister, die Ministerpräsidenten Grafen Badeni 
und Banffy, die in Wien anwesenden österreichischen 
Minister und General-Adjutant Feldmarichall-Lieute- 
nant von Bolfras die erlauchten Gäste. Das Kaiser­
paar bewohnt die großen Fremdenappartements, die 
Prinzen die Radetzkyappartements. Beim Empfang 
begrüßte Kaiser Wilhelm den österreichischen Minister­
präsidenten Graf Badeni freundlichst, bemerkte, es freue 
ihn, Graf Badeni kennen zu lernen, und beschied den­
selben auf 5 Uhr zur Pcivataudienz. Auch mit dem 
migarifchen Ministerpräsidenten Baron Banffy und 
dem Minister Baron Josika wechselte der Kaiser 
sreundltche Worte. Bald nach Eintrefftn des 
Deutschen K°i!°rs 1"„?'utfch- B°itch->ft-r 
Graf zu Eulenburg dem Minister des Auswärtigen, 
Grafen Goluchowskt, einen Besuch ab, während der 
Kaiser in Begleitung des Ehrenkavalters Fürsten 
Windischgrätz und eines Flügeladjutanten um 121 Uhr 
öte Erzherzoge besuchte, welche am Bahnhöfe er­
schienen waren und bei diesen seine Karte abgab. Die 
tiävedn mit den beiden Prinzen in Begleitung des 
Fürsten Montenuovo und einer Hofdame fuhr bei den 
Erzherzoginnen vor. Während der Abwesenheit der 
Kaiserin erschien die Herzogin von Modena bei der­
selben zum Besuch. Kaiser Wilhelm begab sich um 
1 Uhr in das deutsche Botschaftspalais, um an dem 
Frühstück bei dem Botschafter Grasen zu Eulenburg 
theilzunehmen. Graf Eulenburg und Gemahlin er­
warteten den Kaiser am Fuße der Treppe, der Kaiser 
küßte der Gräfin die Hand, gab ihr den Arm und 
führte sie nach dem Salon, wo sich bereits der Reichs- 
kanzler Fürst zu Hohenlohe, Fürst Lichnowski und die 
Kinder des Grafen zu Eulenburg versammelt hatten. 
Die Kaiserin und die Prinzen trafen etwas später ein. 
Nach dem Dejeuner hielt Fürst zu Hohenlohe dem 
Kaiser Bortrag. Im Lause des Nachmittags be- 
fichttgten die Kaiserin und die Prinzen die spanische 
Reitschule, sodann folgte die Besichtigung verschiedener 
Sehenswürdigkeiten, darunter der Stefanskirche. Um 
6 Uhr kehrten die Prinzen zurück und fuhren um 
71 Uhr nach dem Bahnhof. Nachmittags 41 Uhr 
empfing Kaiser Wilhelm die Ministerpräsidenten Grafen 
Badeni und Baron Banffy in besonderer Audienz. — Die 
Gnnahlin des Ministers des Auswärtigen Grafen 
Goluchowskt, die Botschafter v. Szoegyenyi und Für^t 
@goit zu Hohenlohe statteten heute Nachmittag bei.i 
deutschen Reichskanzler und dessen Gemahlin 
Besuche ab.

r ’s ~
Jerernoniensaal dec Hofburg'zu"Ehren des Deutschen ! unbekannt gewesen sei/ Aber daraus wird man doch 

" nicht schließen dürfen, daß die Untersuchung sich 
ausschließlich auf diese Brieffroge beschränken wird. 
Peters läßt in der Zeitung schreiben, olle 
übrigen gegen ihn vorgebrachten Anklagen 
seien in der letzten, im Frühjahr 1895 stattgehabten 
Untersuchung geprüft worden und das Ergebniß sei 
seine Ernennung zum Reichscommissar gewesen. So 
liegt die Sache nicht. Es ist doch sehr wohl denkbar, 
daß die neue Untersuchung in der Frage, welche Be- 
wandtniß es mit der Hinrichtung des Dieners und 
der angeblichen „Spionin" habe, zu einem anderen 
Ergebniß gelange, wie die frühere und daß, selbst 
wenn das Peter'sche Schreiben, welches die Hinrich­
tung „wegen Ehebruchs" eingestanden haben sollte, 
nicht nachgewiesen wird, die neue Untersuchung zu dem 
Resultat führt, daß Dr. Peters im Reichsdienst nicht 
weiter zu verwenden ist. Letzterer scheint auch selbst 
an der Möglichkeit eines solchen Ausgangs der Sache 
zu denken, wenigstens möchte man daraus schließen, 
daß seine Parteigänger sich die größte Mühe geben, 
die Stellung des Direktors tn der Colonialabtheilung 
des auswärtigen Amtes zu untergraben und in der 
Presse den Rücktritt des Herrn Dr. Kayser an- 
zukündigen, dem vorgeworfen wird, daß er im Reichs­
tage Herrn Dr. Peters preisgegeben habe. Wenn 
dem gegenüber versichert wird, daß Direktor Kaysers 
Stellung zur Zeit fester sei als je, so liegt die Ver­
muthung nahe, daß die Aussichten des Herrn Peters 
sich in der letzten Zeit erheblich verschlechtert haben 
und darauf weist auch der offenbar nicht freiwillig 
erfolgte Austritt desselben aus dem Hauptvorstand der 
deutschen Colonialgesellschaft hin.

Gemeinnützige Bestrebungen und 

(Konfession.
Anläßlich der Begründung eines katholischen Ver­

eins gegen den Mißbrauch geistiger Getränke wendet

15 Pf-, Nichtabonnentm und Auiwärttge 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
1)111 CTUIE Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar kostet 10 Pf.
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^ststellunaen fort,allen? Man versucht durch folgende 
Wrungen die, Petition zu rechtfertigen: Den

ärmern Leuten müssen von den Besitzern Pferde und 
Fuhrwerk gestellt werden, damit sie auf das Standes­
amt fahren können; auf diesem Wege werden nun 
durch das stets übermäßig schnelle Fahren die Pferde 
gequält. Das fällt dann fort. Zum Standesamt 
muß gefahren, zur Kirche, jedes Dorf ist ja nicht 
Kirchdorf, kann gegangen werden. Aber fährt der

Carl P a a s ch 
ist begreiflicher Weise sehr unzufrieden darüber, daß 
feine antisemitischen Freunde von seiner Broschüre 
gegen Frhr. v. Langen unter dem Vorgeben, daß er 
irrsinnig sei, keine Notiz nehmen und sucht sich durch 
gelegentliche Artikel in den Zeitungen zu rächen. 
Welche Bewandtniß es mit seiner Behauptung Hot, 
daß seine antisemitischen Freunde ihr Versprechen, sich 
des Verfassers des Buches: „Eine Gesandtschaft in 
China* im Reichstage anzunehmen, nicht gehalten 
hätten, ist für weitere Kreise ohne Interesse. In der 
Broschüre aber finden sich allerlei Mittheilungen, die 
eine kurze Erwiderung wohl verdienen. Z. B. ist eS 
wahr oder nicht, daß Frhr. v. Langen als Referent 
der Petitionscommkssion im Reichstage für eine Tal­
mud-Petition sich das Referat von Herrn Paasch hat 
machen und als eigenes Erzeugniß veröffentlicht hat? 
Im Jahre 1893 war Ahlwardt doppelt gewählt in 
Arnswalde-Friedeberg und in Neustettin; er nahm in 
Arnswalde an. In der Nachwahl in Neustettin wurde 
Dr. Foerster gewählt. Paasch schreibt nun (p. 50): 
„Professor Dr. Foerster zahlte dem bedrängten Ahl­
wardt 500 Mk. für Agitation und erhielt selbst das 
Mandat.* Dann (p. 49): „Am 23. März 1893 fand 
in Hannover ein Parteitag der deutsch-sozialen Partei 
statt. Dr. Koenig, der Vorsitzende, hatte mir etwa 
8 Tage zuvor in das Gefängniß einen Brief gesandt, 
worin er mir mittheilte, daß er auf diesem Parteitage 
meine Angelegenheit zur Sprache bringen würde. Der 
Herr Reichskanzler, Graf von Caprivi, den ich fcharf 
angegriffen hatte, ist nichts weniger als ein Freund 
der Antisemiten. Aber kurz vor dem Parteitage in 
Hannover sah er sich veranlaßt, Herrn Dr. Koenig 
durch seinen Adjutanten über Herrn Major v. Ebmayer 
ein anerkennendes Telegramm wegen seiner politischen 
Thätigkeit zu schicken, worauf Dr. Koenig die An­
gelegenheit Paasch fallen ließ. Darüber müßte doch 
Herr Dr. Koenig Auskunft geben.

id.

Oftrowo. Montag früh ist der Polizeisergkant 
Bieneck auf dem Boden seines Hauses mit durch­
schnittenem Halse aufgesunden worden. Derselbe gab 
zwar noch schwache Lebenszeichen von sich, es ist aber 

' wenig Hoffnung auf Erhaltung seines Lebens vorhan­
den. Er liegt Selbstmord vor. Vermuthlich hat B. 
die That begangen, weil er vor Kurzem vom hiesigen 
Landgericht wegen Körperverletzung zu 4 Monaten 
Gefängniß verurtheilt worden ist. Er ist Vater von 
9 unversorgten Kindern.

r. Warlubierr. In der letzten Sitzung des 
hiesigen Kriegervereins wurde zum Schriftführer Herr 
Lehrer Schaube-Bankau gewählt. Sodann fand eine 
Beschlußfassung über den Anschluß an den Deutschen 
Kriegerbund statt. Die Mehrzahl der anwesenden 
Mitglieder entscheidet sich für den Anschluß und über­
nimmt es der Vorsitzende, die nöthigen Schritte hierin 
zu thun. Nach einer erläuternden Besprechung der 
Statuten wird dann noch beschlossen, den Sitzungen 
stets ein gemüthliches Beisammensein mit komischen 
Vorträgen, Couplets rc. folgen zu lassen. — An Stelle 
des nach Schidlitz bet Danzig verzogenen Lehrers 
Bethke - Kommorsk ist Lehrer Guth aus Salesch bei 
Pantau berufen worden.

(H) Stuhm, 14. April. Der heutige Vieh- und 
Pferdemarkt im benachbarten Pestlin war rege beschickt 
und der Handel war ziemlich lebhaft. An Schlachtvieh 
und Milchkühen waren etwa 300 Thiere aufgetrieben. 
Ersteres erzielte einen Preis von 25—28 Mk. für den 
Centner Lebendgewicht. Milchkühe wurden mit 210 
bis 240 Mk. bezahlt. Jungvieh war verhältntßmäßig 
theuer, 5—8 Monate alte Kälber kosteten 50—60 Mk. 
Der Pferdehandel ging flau. Der Krammarkt war 
von Verkäufern stark besucht, von Käufern dagegen 
nur schwach, so daß erstere über schlechte Geschäfte 
klagten. — Die Firma L. S. Etsenstädt hierselbst ist 
durch Kauf auf den Kaufmann Arthur Eisenstädt zu 
Stuhm übergegaugen. — Die Saaten sind in unserm 
Kreise gut überwintert. Theilweise steht die junge 
Saat so üppig, daß man befürchtet, daß bei gutem 
Wachswetter Lagerfelder entstehen könnten. In den 
schönen Tagen vor Ostern haben verschiedene Besitzer 
theilweise ihre Frühjahrsbestellung begonnen. Infolge 
der kalten Witterung ist die junge Saat im ersten 
Keimen zumeist erstickt und gedenken deshalb einige 
Besitzer der Umgegend den Acker noch einmal zu be­
stellen. Auch haben in dieser Richtung die Gartenland­
besitzer trübe Erfahrungen gemacht, da sie ihren Samen 
umsonst in die Erde gelegt haben.

(!) Liebemühl, 14. April. Heute wurde vom 
Schwurgericht zu Allenstein der Knecht Hermann 
Warm aus Sallewen, welcher, wie bereits früher be­
richtet, an einem Dienstmädchen ein SittltchkeitS- 
verbrechen verübt hat, zu 1 Jahr und 3 Monaten 
Zuchthaus und Ehrverlust auf die Dauer von 2 Jahren 
verurtheilt.

 Mohrurrgen, 14 April. Der Handel aus dem 
heutigen Vieh- und Pferdemarkt gestaltete sich, da nur 
weniges und dazu recht mittelmäßiges Material am 
Platze war, ziemlich flau. Es wurden gezahlt für 
Fettochsen bis 440 Mk., für Kühe 240 bis 300 Mk. 
Bei Schweinen wurde der Centner Lebendgewicht mit 
27 bis 30 Mk. bezahlt. Am flottesten ging der Handel 
mit Jungvieh.

Königsberg. Der Verein Königsberger Grund­
besitzer hat mit Bezug auf den Entwurf des bürger­
lichen Gesetzbuches für das deutsche Reich eine Petition 
an den Reichstag gefandt, welche sich gegen die §§ 537 
und 547, Abs. 1 der Reichstagsvortage richtet, die von 
der Lösung des Miethsverhältnisses ohne Einhaltung 
der Kündigungsfrist unter gewiffen Voraussetzungen 
handeln. Die Petition bittet um Abänderung der 
Paragraphen im Sinne der daran geknüpften eingehen­
den Darlegungen. — Auf dem hiesigen Hauptpostamte 
ist am Sonntag früh beim Einladen der Packet- 
bestellungen aus dem Packkammerraum in die Faktage- 
wagen ein kleines Werthstück mit Gold und Kassen­
scheinen im Gesammtbetrage von 1250 Mk. in Verlust 
gerathen. Die sofort eingehend geführten Recherchen 
haben bisher noch zu keinem Anhalt über den Verbleib 
des Werthstückes geführt.

PMkallen. Einen recht theuren, an zwei Jahre 
währenden Prozeß wegen einer geringfügigen Sache 
bat der Grundbesitzer R. aus S. gegen den dortigen 
Lehrer B. verloren. Vor mehreren Jahren kaufte 
letzterer vom dortigen Gute ein Stück Land und nahm 
es in Bewirthschastung. Einem kleineren Stückchen 
des gekauften Grundstücks wollte R. die Eigenschaft 
eines Dorfangers zuschreiben, ließ sich von mehreren 
Besitzern eine Vollmacht geben und prozessirte nun 
gegen den Lehrer los. Nachdem nun die Angelegen­
heiten von mehreren Rechesanwälten eifrig betrieben 
und neben andern Terminen auch Lokaltermine adge- 
halten und die umfangreichsten Erhebungen angestellt 
worden, hat der Kläger auch in letzter Instanz den 
Prozeß verloren und die gegen 1000 Mk. betragenden 
Kosten zu tragen.

Jnsterburg. Eine großartige Milchpanschrrei ist 
kürzlich entdeckt und behördlich zur Anzeige gebracht 
worden. Der Milchjunge eines in der Nähe liegenden 
Guts hatte in dem Milchverkäufer einer hiesigen 

! Meierei einen guten Abnehmer jeder Quantität Milch, 
t Er verkaufte ihm daher auch Quantitäten von 5 bis 
■ 18 Liter für einen Spottpreis und verdünnte die übrige 
! Milch, die er in einer Meierei adzuiiefern hatte mit 
1 der gleichen Anzahl Liter Wasser, das er unverfroren 
aus einer Pumpe der Bahnhofstroße entnahm, Ueb- 
rigens soll der Milchverkäufer auch mit dem früheren 
Milchjungen derartige Geschäfts betrieben haben. Die 
Untersuchung gegen die Schuldigen ist eingeleitct. 
Eine exemplarische Bestrafung namentlich des Hehlers, 
wäre zur Warnung für Andere sehr am Platze.

Wrefchen. Der Einwohner Fitiing in Nekla, 
früher ein wohlhabender Wirth, war in seinen Ver- 
mögensverhältnissen sehr heruntergekommen und führte 
infolgedessen ein kummervolles Dasein. Bei einer in 
diesen Tagen vorgenommenen Exmittirung begab er 
sich in ein Nachbarhaus, das er zufällig leer fand, 
und machte dort feinem Leben durch einen Revolver­
schuß ein Ende. Er war 50 Jahre alt und hinterläßt 
3 Kinder.

Karkeln. Der Elchbestaud unserer Jbenhorster 
Forst, der sich nur noch auf ca. 100 Stück beziffert, 
wird in absehbarer Zeit ganz von der Bildfläche ver­
schwunden sein. Das Karkeler Jagdterrain war bis 
zum April d. Js. gegen eine jährliche Pachtsumme 
von 300 Mk. an den ForstfiscuS verpachtet; nunmehr 
wollen die Ortseingesessenen von ihrem Jagdrecht 
selbst Gebrauch machen. Alle Verhandlungen seitens 
des Forstfiscus sind fruchtlos ausgefallen. Gestern 
war der Herr Regierungspräsident Hegel persönlich zu 
einer Unterhandlung erschienen, ohne jedoch den ge- 

sich die „K. Z." gegen die confessionelle Schichtung t Fleischermeister G. Bohl und pens. 
und Zersplitterung in Deutschland und betont mit | Ccn 
Recht, man sollte denken, daß die gemeinnützigen Be­
strebungen ein Feld bildeten, auf dem sich nicht nur 
die Deutschen aller politischen Parteien, sondern auch 
alle Bekenntnisse begegnen und zusammenfinden könnten. 
Leider aber müsse in den letzten Jahren die Beobach­
tung festgestelli werden, daß mehr und mehr auch bei 
der Gemeinnützigkeit der Confessionalismus sich geltend 
macht und zu besonderen VereinSbildungen führt, durch 
welche die Kräfte der Gesellschaft vielfach nur verzettelt 
und zersplittert werden:

Weshalb ist es nothwendig, für die katholische Be­
völkerung, die im Uebrigen die Bestrebungen des Ver­
eins gegen den Mißbrauch geistiger Getränke billigt, 
einen besonderen Verein aus religiöser Grundlage zu 
errichten, weshalb kann sie sich jenem nicht anschließen? 
Verstehen würde man dies, wenn der Verein durch 
seine Thätigkeit die religiösen Empfindungen der Ka­
tholiken irgendwie gekränkt hätte, allein das ist so wenig 
der Fall, daß der Verein bei den kirchlichen katholischen 
Behörden großen Anklang findet und amtliche Empfeh­
lung genießt Die übermäßige Betonung der 
confessionellen Unterschiede ist schon an sich ein großer 
Schaden, sie wird aber zu einer Schädigung der 
theuersten Güter unserer Nation, wenn selbst die 
schönste Blüthe menschlicher Gesinnung, die werkthätige 
Liebe, nicht mehr im Stande ist, die Menschen ver­
schiedenen Glaubens zu gemeinsamer Arbeit zu ver­
einigen. Es heißt einer guten Sache, die man fördern 
will, einen schlechten Dienst erweisen, wenn man dieser 
confessionellen Zersplitterung das Wort redet, statt von 
ihr abzuhalten. Anzeichen genug liegen dafür vor, 
daß auch hier ein planmäßiges und auf wohlüberlegten 
Anschauungen beruhendes Vorgehen beabsichtigt ist, 
und gerade um deswillen ist es geboten, mit ernster 
Mahnung hiergegen nicht zurückzuhalten. Gemein­
nützige Bestrebungen sind confessionslos und muffen 
es sein. 

Sttu-'rausseh'r a über kurz oder lang aus der Jbenhorster Forst bete 
j schwur-den fein w rd.

Landsberg a W. Heute wurden zum 80. 
Geburtstage des Commerzienraths Paucksch, Ehren­
bürgers unserer Stadt, verschiedene Ovationen veran- 
staltet. Schon gestern Abend brächte die aus etwa 
700 Mann bestehende Arbeiterschaft seiner Fabrik 
einen glänzenden Fackelzug dar, der sich auf dem Fabrik- 
Hofe (Brückenvorstadt) entwickelte und sich an der 
Warthe entlang nach der Villa des Gefeierten begab. 
Heute brachten ihre Glückwünsche dar: der Aufsichts­
rath der Aktiengesellschaft Paucksch, deren Fabrik 
Paucksch begründet hat; Vertreter des Magistrats und 
der Stadtverordneten, der Reichsbank, der Meister 
und Arbeiter der Fabrik. Der Aufsichtsrath über­
reichte eine Bronzestatuette, „Die Arbeit" darstellend, 
während die Arbeiter dem Gefeierten eine Adreffe 
nebstAnsichten des neuen Fabriketablissement widmeten. 
Herr Commerzienrath Pauksch hat der Stadt anläß­
lich seines Geburtstages 10000 M. zum Geschenk ge­
macht. 

Aus den Provinzen.
Danzig. Bei den diesjährigen Herbstmanövern 

der Flotte sollen in der Danziger Bucht auch umfang­
reiche Schießübungen mit Torpedos stattfinden. Als 
Ziele für diese Versuche sind von der Marinebehörde 
mehrere Fahrzeuge gekauft worden. Es darf nunmehr 
auch als zweifellos gelten, daß der Kaiser diesen 
Schußmanövern beiwohnen wird. — Aus der Schichau- 
schen Werft stürzte gestern ein jugendlicher Arbeiter in 
Folge eines Fehltrittes von der dritten Etage des im 
Bau begriffenen Lloyddampfrrs herunter auf das Ge­
sicht, das dabei bis zur Unkenntlichkeit verstümmelt 
wurde. Der Verunglückte wurde sofort nach dem 
Diakonissen-Krankenhause geschafft; sein Zustand soll 
sehr bedenklich sein. — Der geschäftsführende Ausschuß 
des preußischen Provinztal - Sängerbundes beabsichtigt 
anläßlich des vor 25 Jahren am 10. Mai 1871 zu 
Frankfurt a. M. erfolgten Friedensschlusses mit sämmt­
lichen Sängern Danzigs, welche dem Bunde angehören, 
einen Festcommers Sonnabend, den 9. Mai, zu ver- 
anstalten. Der Zutritt zu diesem Commerfe wird 
außer den aktiven und passiven Mitgliedern und deren 
Familien auch Nichtmitgliedern gegen ein Entr6e, 
welches zur Deckung der Kosten erhoben wird, zu- a 
gänzlich sein. , s

Zoppot. Gestern Abend gegen 7 Uhr stürzte^sich i 
das Dienstmädchen Emma Brausewetter in die See, i 
um sich das Leben zu nehmen. Der am Strand be-1 
schäsrlgte Fischer Ferd. Rehdmann unternahm sofort | 
die Rettung der ungefähr schon 30 Mtr. in der See; 
befindlichen Lebensmüden, die ihm denn auch glücklich j 
gelang. Rehdmann brächte die Gerettkte einstweilen in z 
ihre Wohnung. Nach längerem Zögern gab Emma t 
B. an, daß sie ihren Liebhaber am letzten Tanzver-1 
gnügen in Schidlitz mit einer anderen weiblichen Person • 
habe Verkehren sehen und deshalb dcn Tod gesucht j 
habe. , 

Dirschau Das im hiesigen Kreise belegene Do- 
mänrn-Vorwerk Mühlbanz mit einem Gesammtflächen- 
inhalt von 199,01,89 ha, soll am 8. Juli von der 
Regierung zu Danzig auf 18 Jahre verpachtet werden. 
Der jetz'ge Pachtzins beträgt mit dem Jagdpachtgeld 
9026 Mk. Zur Uebernahme der Pachtung ist ein 
verfügbares Vermögen von 70,000 Mk. erforderlich.

Grandenz. Am 13. d. M. wurde in der Falk'- 
schen Ziegelei ein Arbeiter von den Lowrys über­
fahren und sofort getödtet. Der Kopf des Unglück­
lichen war völlig zerquetscht, die Beine waren ge­
brochen. j

Schlochau, 13. April. In der gestrigen General- s 
Versammlung des Krieger-Vereins fand die Neuwahl J 
des Vorstandes statt. Gewählt wurden die H-rren: j 
zum Vorsitzenden Rechtsanwalt Lohwaffer, zum; 
stellvertretenden Vorsitzenden Amtsrichter Gehrt, zum J   „ . - .
Kassierer Kaufmann Weinberg, zum Schriftführer Ge- ? wünschten Ausgleich zu Smnde zu bringen. Ange- 
richtsstkretär Brämer und zu Beisitzern die Herren: s sichts dieser Thatsache und der großen Verluste un.er 
Bürgermeister Matt, Kreisboumeister Düran, Schlacht-! dem Elchwtlde im vergangenenWmter erscheint me - -
Haus - Inspektor Ritter, Gerichtsvollzteher Berndt, Besorgn iß begründet, daß dieses f-'uene u- ,d au Ho Hz', -zua, wenn es zur Kirche geht, v.ellricht lang-

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 15. April 1906.

Muthmahliche Witterung für Donnerstag, 
den 16. April: Wolkig mit Sonnenschein, meist 
trocken, kühl. Starke Winde.

Personalien. Der Regierungsrath Dr. Hilbert 
zu Gumbinnen ist der Königlichen Regierung zu 
BreSlau überwiesen worden.

Der Regierungs-Assessor Coeler in Gnesen ist zum 
Landrathe ernannt worden.

Dem Regierungs-Affessor Freiherrn von Manteuffel 
zu Dt. Krone ist die kommissarische Verwaltung des 
Landrathsamtes im Kreise Luckau, Reg.-Bez. Frankfurt 
a. O-, übertragen worden.

Die Assistenten bei der Provinzial-Steuer-Direktion 
in Danzig Schwennicke, Runde, Hopp, Frühoff, 
Grentzenberg, Czerwinski, Nalenz, WollkowSki, Schloemp 
und Rosocka sind zu Sekretären befördert.

Todesfall. In Vico-Soprano in Graubünden 
verstarb dieser Tage Herr T. Mauricto sen., der 
Besitzer der renommirten Conditorei am Friedrich- 
Wilhelm-Platz.

Pferdezucht. Unter dem Vorsitze des Hrn. 
Rittergutsbesitzers v. Puttkammer-Plauth fand gestern 
in Danzig im Saale deS CentralvereinS westpreußiicher 
Landwirthe eine Sitzung der Pferdezucht-Section der 
Westpreußischen Landwirthschaftskammer statt, der als 
Vertreter der kgl. Regierung Herr Regierungsrath 
Delbrück beiwohnte. Auf Antrag des Herrn Ritter- 
gutsbesitzers Dorguth-Raudnitz wurde zunächst be­
schlossen, die transitorische Bestimmung des Statuts 
für die westpreußische Stutbuch-Gesellschaft dahin ab- 
zuändern, daß anstatt 400~ Mitglieder 200 Mitglieder 
mit 600 Stuten nöthig sind, um definitive Zustände 
herbeizuführen. Es wurde ferner beschlosien, eine 
Commission zur Vorberathung über die Statuten­
änderung zu wählen und den Bezug von Stuten aus 
Ungarn aufzugeben, dagegen für Besteller der Ge­
sellschaft aus der Provinz Westpreußen Füllen anzu- 
kaufen, wenn dieselben littauischer Abkunft sind.

Seedampfer Elbing II der DampfschiffS- 
rhederei F Schichau, traf heute Vormittags, festlich 
geschmückt, von Rotterdam kommend hier ein. Elbing II 
Ist der größte Dampfer der Rhederet und hat feine 
erste MeSjMrige Fahrt glücklich überstanven.

Verpachtung. Unter dem Vorsitz deS Herrn 
Stadtrath Danehl und in Gegenwart einiger Mitglieder 
der Kämmerei-Deputation fand heute Vormittag im 
Rathhause ein Termin zur Verpachtung von etwa 27 
kulmischen Morgen der Kämmerei gehörigen Pflug­
landes auf dem sogenannten II. und III. Loose des 
Holm bei Zcyer statt. Die Pacht fängt au und hört 
mit Abgewinnung der diesjährigen Ernte auf, so daß 
die Herbstnutzung bereits wieder der Kämmerei ver- ” 
bleibt. Für feie billigste der je 56 A. großen Parzellen 
im II. Loose wurden 113 Mk., sür die zwei theuersten 
130 Mk. und sür alle 8 Parzellen beS II. Looses zu­
sammen 995 Mk. an Pachtgeld geboten. Von den 
19 auch je 56 A. großen Parzellen des III. Looses 
erzielte die billigste Parzelle ein Pachtgebot von 108 
Mk., die theuerste von 144 Mk. und alle Parzellen 
zusammen ein solches von 2068 Mk. Im vergangenen 
Jahre erzielten die Parzellen dieser beiden Loose be­
deutend weniger Pachtgeld, so das III. Loos nur 
1390 Mk., also 678 Mk. weniger und das II Loos 
nur etwa 490 Mk., also rund 400 Mk. weniger als 
in diesem Jahre.

Kleinbahn-Projekte. Wie die „Danz. Ztg." 
mittheilt, haben in den Kreisen Danziger Niederung, 
Dirschau und Marienburg von Ingenieuren einer 
Berliner Kleinbahn-Gejellschait Wege- und Profilauf­
nahmen stattgefunden, die einer Anzahl von Klein- 
bahn.Projkkten vorangehrn sollen. Es sind in der 
Danziger Niederung drei Linien projektirt, und zwar 
eine von Danzig aus über Gr. Plehnendorf, Bohnsack 
nach Schiewenhorst gehend, ferner eine zweite Linie 
von Gr. Zünder über Trutenauer Herrenland nach 
Proust und eine dritte Linie, welche Dirschau und 
Marienburg mit Benutzung der alten Weichselbrücken 
in ihren Bereich zieht. Bis zum Juli d. I. sollen 
die Projekte der Regierung eingereicht werden. Mit 
Rücksicht auf die Vorarbeiten für Kleinbahn-Projekte 
hat am Sonnabend auch der Kreistag des Kreises 
Danziger Niederung den Dispositionsfonds des Kreis- 
Ausschuffes für Chauffeebau- und ähnliche Projekte 
von 3000 auf 6000 Mk. erhöht.

Aus dem Landkreife Elbing wird uns ge­
schrieben: Vor und nach dem Gottesdienste werden 
in der Kirche durch die Geistlichen, wie auch durch 
besondere Boten in den Kirchspielen Unterschriften 
für folgende Petition an den Reichstag gesammelt: 
„Den Hohen Reichstag bitten wir Unterzeichnete ganz 
gehorsamst, bem§ 1300 des Bürgerlichen Gesetzbuches 
eine solche Fassung zu geben, daß wir Christen uns 
Ehen vor Gottes Altar schließen können. hf,0=vreb= 
4 pCt., welche dies nicht wollen, wögen 1« 
Jett hab:», das Slandksam! au ^tten
wir um d-r Wen gen willen. ^ach
un6 SdjnMt.gtelteii un u ä Welchen Schwierig, 
m ndeft-as ba-t Muann w°e° |n gu[ ft b"
ketten und Weitlaustgrerien i w < vu”

9ßaü$ enthoben raeroenr surfen die 
bisber durch die Standesämter gemachten urkundlichen bisher durch ™

I ferner als zum Standesamt? Sonderbar? . 
r „Vor Gottes Altar" kann auch beule j / 

Ehe schließen; denn den wahren Christen wird die 
standesamtliche Trauung nicht von der Erfüllung 
seines Gelübdes der Pflicht und Treue, das er nach­
dem vor Gottes Altar leistet, abhalten. Nur gilt zu 
bedenken, daß wir errungene Güter ftsthalten und 
weiter ausbauen sollen und sie nicht — und das ver­
langt mindestens die Petition — der Reaktion zum 
Opfer bringen dürfen.

Anfiedlungs - Commission Herr Zweiger hat 
sein Rittergut Julienhof im Kreise Schwetz an die 
Ansiedlungskommission verkauft. Der Kauiprets von 
41 Thaler für den Morgen wird als sehr niedrig 
bezeichnet, umsomehr, als das Gut sich in hoher 
Cultur befindet und ein sehr werthvoll-s Inventar 
und reichliche Bestände mit übergeben wurden.

Der heutige Wochenmarkt zeigte regen Ver- 
j'vr. Die Preise haben in letzter Zeit nachgelassen; 
für Butter zahlte man heute 80 Pf. pro Psd., Eier 
kosteten 65 Pfg. pro Mandel. Der Neuscheffel Kar­
toffeln wurde mit 1,30-1,60 Mk. bezahlt. — Der 
Fifchmarkt war gut beschick: und wurde lebhaft 
frequentirt. Fleischpreise wie gewöhnlich.

Diebstahl. Am Montag Nachmittag wurde der 
in der Hospttalstraße wohnhaften Blerverlegerin Re- 
gine Barendt eine silberne Taschenuhr mit goldener 
Kette aus ihrer verschlossenen Wohnstube, zu welcher 
der Schlüssel aber stecken geblieben war, gestohlen. 
Der Diebstahl soll von einem Jungen ausgesührt 
worden sein, der dort gebettelt hat.

Verhaftung. Gestern Abend wurde der Arbeiter 
Herrmann Birk aus Wilmsdorf, Kreis Mohrungen, 
hier verhaftet. Derselbe hatte einem betrunkenen 
Menschen eine Jnvalidenkarte und 5 Mk. Haares Geld 
gestohlen. Er versuchte sich auf die falsche Karte und 
unter falschem Namen einen Dienst zu beschaffen.

Schwurgericht zu Elbing.
Sitzung vom 14. April. (Schluß.)

Der Angeklagte Weiß hat auch die zweite Uhr zu< 
Reparatur übergeben, die bei seiner Verhaftung ein­
gezogen wurde. Es wurde nur einfacher Diebst-'^ 
angenommen, da es nicht erwiesen, daß W. bei 
gehung der That Gewalt gebraucht und sich auch 
Messers bedient hat. Dem Anträge des @>taat§< 
anwalts entsprechend wurde aus i Jahr Gefängniß 
erkannt, wovon 3 Monate auf die erlittene Unter­
suchungshaft in Anrechnung gebracht wurden.

Sitzung vom 15. April.
Unter Anklage der Urkundenfälschung und des 

Meineides steht heute der Korbmachermeister Carl 
Wrunfch auS Marienburg. Wrunsch, im 
Jahre 1841 geboren, ist bereits wegen Urkunden­
fälschung in 3 Fällen mit 6 Wochen vorbestraft. Der 
Angeklagte und der Korbmachermeister Gerde! in 
Marienburg stehen sich als Nachbarn und Conkurrenten 
feindlich gegenüber; ihre gegenseitige Gehässigkeit hat 
beide bereits öfter auf die Anklagebank gebracht. Im 
August 1894 ist ein Schreiben mit der Unterschrift 
des damaligen Amtsvorstehers und Guisdesitzers 
Schülke in Dammselde an die Bau - Inspektion 
ergangen, in dem hervorgehoben wurde, daß 
der Korbmacher Gerde! von verschiedenen Leuten 
Weiden gekauft habe, die als gestohlen bezeichnet 
wurden; der Zeuge Schülke verneint, den fraglichen 
Brief geschrieben zu haben. ES ging ferner cill Briet 
an den Gursbesitzer Gleibitz in Wille-werg, m\t 
unleserlichen Unterschrift ein, worin Gleibitz daraus 
aufmerksam gemache wurde, daß aus seinem Bereiche 
Weiden gestohlen und an Gerde! verkauft würden. 
ES sind nun noch mehrere Denunziationen gegen 
Gerde! gerichtet worden; der Verdacht, der Schreiber 
dieser verschiedenen Schriftstücke zu sein, lenkte sich 
schließlich auf den Angeklagten Wrunsch. Derselbe hat 
am 2 Februar ö. I. bei dem Amtsgericht in Marien­
burg einen Eid geleistet, daß er die fraglichen Briefe 
weder selbst geschrieben habe, noch wsse, wer dieses 
gethan. Da sich der Verdacht gegen Wrunsch 
mehrte, wurde er im Mai vorigen Jahres in 
Untersuchungshaft gezogen. Wegen des Vergehens 
find bereits zwei Verhandlungen vor dem 
Schwurgericht anberaumt worden; dieselben mußten 
aber behufs weiterer genügender Aufklärungen der 
schwierigen Sache vertagt werden. Der Schreibsach­
verständige Zink - Erfurt hat eommissarisch sein Gut­
achten abgegeben; zu der heutigen Verhandlung ist der 
Schreibsachverständ.'ge.HofiLitbograh undBuchdruckcrei- 
besitzer Alexander Hochstetter-Stettin erschienen.

(Schluß des Blattes.)

Kunst und Literatur.
§ Meine Vertheidigung in Sachen von 

Hammerstein. Von Flora Gaß. Mit dem Porträt 
der Verfasserin. Preis 60 Pig. Man Tb,Scmö:er 
in Leipzig. Die so lange angekündigte Vertynd'gungs-, 
schrist der ehemaligen Geliebten des Freiherr^ 
v. Hammerstein ist soeben erschienen in dem Moment, 
wo der einstige Führer der Hochkonservativen vor den 
Schranken des Gerichts fein Urtheil erwartet. —- 
Gewisse Zustände und Vorkommnisse in dem high-life 
der modernen Großstadt und der Politik finden hier 
eine grelle Beleuchtung. Erstaunlich ist die Unver­
frorenheit, mit welcher Flora beklagt, daß her edle 
Freiherr ihr mit der Abfindungssumme für Heraus­
gabe seiner Briefe durÄgebrannt .st und sie um ihr 

gutes Recht" betrogen hat! Die Beiden schewen 
einander durchaus würdig gewesen zu sein.

Vermischtes.
Das bereits erwähnte Telegramm b-- 

Kaiserin Friedrich an die Angehörigen des berfi^ 
Venen Ceremonienm-ffters von Schröder giebt nl$ 
nur dem Schmerze der hohen Frau über den Unglück^ 

Abgang des Zweikampfes, sondern auch denl 
Unwillen über das Duell Ausdruck. — Die Dispoft' 
tionen für die Leichenfeier des Herrn von Schröder 
mußten geändert werden. Nachdem das Hosmarfchall" 
amt die Auibahrung in der Friedenskirche zu Potsdam, 
an die unmittelbar nach dem Ableben des Ceremonien- 
meisters gedacht worden war, als unzulässig bezeichnet 
halte, da in dem genannten Gotteshause, in dem 
Friedrich Wilhelm IV. begraben liegt und on das stÄ 
das Mausoleum Kaiser Friedrichs auschließt, nur 
Fürstlichkeiten ausge'oahrt werden dürfen, war Me 
Erlaubniß nachgesucht worden, die Leichenfeter 
in der Garnisonürche abhalten zu dürfen. D-c 
Garnisonkirche zu Potsdam ist bekannt als l.tzte 
Ruhestätte König Friedrich Wilhelms I. »no 
Friedrich des Großen; ihr Thurm trägt ein jedem 
Besucher Potsdams bekanntes holländisches Glockentp-^- 
Die Genehmigung zur Einsegnung dcr Leiche in dtele 
historischen Kirche ist nun scitens des Kaisers, dem oa»



batikten Briefe des ersten Beamten deS Betschuona- 
landes an einen Kaffern-Häuptling geht deutlich her­
vor. daß der Einfall vorher überlegt gewesen.
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Zeit hat Rost auf Frau Sucherts Orqan gefegt*. 
— Recht anschaulich ist folgende Stelle aus dem 
Roman „Ein Dämon* von M. Widdern: „William 
Brentani glitt kosend über den blonden Scheitel seiner 
Braut*.— 
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die die Hotelküche versteht, sucht zum 
1. Mai

Otto Bierwerth, Tapiau, 
Jnh. M. Albrecht.

Eine erfahrene
» A
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SlhVll«en-Gjjnstfkdern, 
bestens gereinigt, sehr zart, nur kleine 
Federn und Daunen, ä Pfund 2 Mk., 
hat stets abzugeben
Krohn, Lehrer, Alt-Reetz (Oderbruch).

Beno 3,60
Prima Manilla . 3,80
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51,90 A Geld.
32,20 „ ~ '
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Schneidermeister Franz
— Arbeiter Martin
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Telegramme.
Wien, 15. April. Die Majestäten fuhren von 

der Hofoper unter brausendem Jubel nach dem Nord­
bahnhose, worauf die Kaiserin um 10 Uhr abreiste. 
Kaiser Franz Josef begleitete sodann den Kaiser Wil­
helm zum deutschen Botschafter, wo der Kaiser den 
Thee einnahm, und kehrte allein zur Hofburg zurück

Wien, 15. April. Kaiser Franz Joseph hat dem 
Deutschen Reichskanzler Fürsten zu Hohenlohe das 
Goldene Vließ, Kaiser Wilhelm, dem Grasen 
GoluchowSky den Schwarzen Adlerorden verliehen. — 
Die heutige Frühjahrsparade der gesammten Wiener 
Garnison verlief äußerst glänzend. Die Mitglieder 
des diplomatischen Corps und die Minister waren 
anwesend: auch die Erzherzogin Maria war zugegen. 
Die Erzherzoge hatten vor der Front Aufstellung ge­
nommen. Kaiser Franz Joseph, welcher die öster­
reichisch-ungarische Feldmarschalls-Uniform trug, ritt 
im scharfen Galopp auf den Kaiser Wilhelm zu, 
welcher ungarische Husaren-Uniform trug und salutirte 
durch dreimaliges Degensenken, während die Musik 
die deutsche Nationalhymne spielte. Nachdem der 
Kaiser Franz Joseph dem Kaiser Wilhelm Rapport 
abgestattet, ritten die beiden Monarchen die Front 
ab, worauf die Truppen befinden.

Wien, 15. April. Gleich nach der Ankunft ließ 
der Kaiser am Sarkophage des Kronprinzen Rudolph 
einen Kranz niederlegen mit der Widmung „Seinem 
treuen Freunde. Wilhelm II.*

Berlin, 15. April. Die „Nordd. Allg. Zeitung* 
schreibt: Die Entschädigungen, welche der Congostaat 
in Sachen Lothaire und Stokes an die deutsche Re­
gierung zahlen mußte, sind benutzt worden, um den 
im deutschen Schutzgebiete wohnhaften Opfern Lothaires 
eine angemessene Schadloshaltung zu gewähren, was 
auf die Eingeborenen außerordentlich günstig einwirkte, 
indem sie die Macht der deutschen Schutzherrschast 
deutlich bekundete. Die Eingeborene Frau Stokes 
richtete einen herzlichen, von der „Nordd. Allg. Ztg.* 
mitgetheilten Dankbrief an Wißmann, nachdem sie die 
Entschädigung erhalten hat.

Wien, 15. April. Heute Vormittag fand im Bei­
sein des deutschen Reichskanzlers die Trauung der 
Prinzeß Hohenlohe mit dem Reichsgrafen Lemberg 
durch den Cardinal Gruscha statt.

Paris, 15. April. Die Acadömie medecine hat 
den St. Paulpreis im Betrage von 25,000 Frcs. zur 
Hälfte dem Professor Roux, zur andern Hälfte dem 
Professor Behring für Entdeckung des Diphtherie- 
Heilserums zuerkannt.

Petersburg, 15. April. Nach der Meldung eines 
in Wladiwostok erscheinenden Blaites soll das gegen­
wärtig von einem Generalgouverneur verwaltete Amur- 
Gebiet in eine kaiserliche Statthslterschast umgewandelt 
werden. Wiadiwok würde eine Marinc-Präsektur er­
halten.

London, 15. April. Chamberlain erhielt eine De­
pesche des Gouverneurs von Hongkong, wonach in der 
letzten Woche 67 Neuerkrankungen an der Beulenpest 

vorgekommen sind.

Brüssel, 15. April. Von 24 000 Arbeitern der 
belgischen Waffenfabrtk von Herstal sind 2000 aus­
ständig.

Constantinopel, 15. April. Fürst Ferdinand von 
Bulgarien ist zum Generalfeldmarschall ernannt worden. 
Derselbe reiste gestern um 4t Uhr ab. Der Sultan 
machte ihm verschiedene Geschenke.

Prätoria, 15. April. Aus einem von der 
»Völkstem" veröffentlichten, vom 3 Oktober v. Js. 

i. SpirituScommisstonSgeschäft.)
.0,000 L o/o excl Faß. 

Geld'.
Brief. 
Brief.
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er hier ausnahmsweise clt einem Privathause sich be- 
fi.det, wird dadurch zu erklären versuch', daß dasselbe 
eine Gründung der Predigermönche sei, welche der 
Rue de PrScheurs den Namen gegeben. Der Stamm­
baum Davids, deffen einzelne Statuetten schon ziemlich 
beschädigt sind, hat bereits in früherer Zelt einen 
Umbau des Eckhauses, an dem er angebracht ist, über­
dauert. Aber nun wird er dem Umbau der ganzen 
Straße weichen müffen. Doch hat Lamouroux, der 
^rtreter jenes Stadtviertels im Gemeinderath, sich 
verpflichtet, für seine Erhaltung zu sorgen, indem er 
das auS einem einzigen Baumstamm bestehende Schnitz­
werk sorgsam. ablösen und in das städtische Museum 
Earnavalet übertragen lasten will. Aber ein höchst 
malerisches Stück des alten Paris wird damit doch 
vom Erdboden verschwinden.

— „Verschämte Armuth". In einem besonders 
nach Schluß der Amtsstunden eines großen Geld­
instituts sehr stark besuchten Gasthause in Wien saß 
vor einigen Tagen ein Oberbeamter behaglich beim 
Diner. Da eS voll war im Local, wunderte sich der 
alte Herr nicht, daß eine junge, leidlich hübsche Dame 
in dunkler, modernster Toilette mit einem Lispeln sich 
die Erlaubniß von ihm erbat, an seinem Tisch Platz 
nehmen zu dürfen. Er nickte zustimmend und ver­
zehrte ruhig sein Mahl. „Mein Herr, ich bin fremd 
in Wien*, begann die Dame, nachdem sie beim Broten 
angelangt war, „und darf daher wohl in Bezug aus 
auf einige Auskünfte über hiesige Verhältnisse Ihre 
Liebenswürdigkeit in Anspruch nehmen?* Der Beamte 
erklärte dies und das, gab auf ihre Fragen die 
entsprechenden Antworten. Die Fremde rückte dem 
Erstaunten plötzlich näher und hauchte ihm zu: „Ich 
bin eine Unglückliche — eine Verlassene! Meine 
Mutter starb und ich irre nun seit Wochen in der 
großen Stadt stellensuchend umher. Doch vergebens!* 
In rührendem Tone und ihr blasses, interessantes 
Gestchtchen und die schönen Augen in lebhaftes Spiel 
versetzend, flehte sie den alten Herrn um eine Unter­
stützung an. Durch die immer zudringlicher werdende 
Person in äußerst mißmuthige Stimmung gebracht, 
erklärte der Beamte, daß er seine „Hausarmen* habe 
und nichts geben könne. Auf die Bitte der uner­
wünschten Tischnachbarin ließ er sich endlich dazu 
herbei, ihre Zeche zu begleichen. Bevor er indeß zum 
Zahlen kam, erschien ein AmtSkollege des alten Herrn 
und dieser, am Tische seines Freundes sich nieder­
lassend, versetzte die Unglückliche in große Verlegenheit. 
Es stellte sich heraus, daß die „Verschämte Arme* 
dasselbe Manöver bei dem Freunde des Oberbeamten 
vor etlichen Wochen bereits mit Erfolg ausgeführt 
hatte. Sie entzog sich jeder Erörterung, indem sie 
ihr Mittagsmahl selbst beglich und dabei eine — 
Zehnguldennote wechseln ließ; dann entfernte sie sich 
rasch und ließ den alten Beamten in Verblüffung 
zurück.

.— .Der durch das Duell mit seinem 
Schwregersohu von Hühnerbein in letzter Zeit 
vtel genannte Kreisdeputirte und Landesälteste von 
Sprenger gehörte bis jetzt dem Kreisausschusse zu 
Jauer an. Da seine Mitgliedschaft nun ihr Ende 
erreicht hatte, schlug der Vorsitzende des Kreistaaes 
in der letzten Sitzung die Wiederwahl des Herrn von 
Sprenger durch Acclamation vor. Hieraus 
ledoch ein freisinniger Kreistagsabgeordneter geheime 
Abstimmung mittels Stimmzettel. Die Folge davon 
war, daß Herr von Sprenger von 19 abgegebenen 
Stimmen nur deren sechs erhielt, sodaß er also aus 
dem Kreisausschuß geschieden ist.

, Interessantes Geschenk Unter den 
Geschenken, die Fürst Bismarck zu seinem diesjährigen 
Geburtstag erhalten hat, erweckt jedenfalls das größte 
Interesse das des Wirklichen Geh. Oberregierungsraths 
Gamp. Dieses Geschenk besteht aus drei in einer 
Ledermappe befindlichen Blättern des Historienmalers 
Fritz Schulz, der bekanntlich im Hauptquartier Kaiser 
Wilhelms I. den Feldzug 1870—71 mitgemacht hat. 
Die Blätter enthalten Bleizeichnungen des Künstlers 
von den beiden Zimmern im Versailler Hause, in denen 
der Fürst zu arbeiten pflegte und in denen der Frieden­
vertrag am 26. Februar 1871 unterzeichnet wurde. 
In dem ersteren Zimmer ist der Fürst, vor dem 
Kamin sitzend und einem Beamten d'ctirend, dargestellt. 
Aus dem Kamine befinden sich als Leuchter zwei 
Champagnerflaschen mit Kerzen. Diese Blätter werden 
ein werthvoller Schatz für das Bismarck-Museum sein 
und es ist sehr erfreulich, daß sie ihm auf diese Weise 
erhalten sind.

— Proben unfreiwilligen Humors. In einer 
Concertbesprechung des „General-Aazeigers für Ham­
burg und Altona* heißt es sehr fein: „Der Zahn der

Tüchtige

Iimmergesettei!
finden dauernde Beschäftigung bei

A. SchiaWill, Zimmermstr.,
Stoip in Ponultern.

Warum ist die Patent- 
Myrrholin-Seife

die Gesundheit und Schönheits- 
VVjfvV pflege der Haut als die anderen 
Toiletteseifen? Weil sie nicht nur aus Fett und 
Parfüm besteht, sondern auch einen Zusatz enthält, 
welcher nach dem Urtheil von 2000 deutschen 
Professoren und Aerzten durch seine cosmetischen, 
hygienischen und sanitären Eigenschaften auf die 
Gesundheit und Schönheit der Haut einwirkt, wie 
es keine andere Toiletteseife vermag. Die 
Patent-Myrrholin-Seife ist in allen guten Par- 
fümerie- und Droguen - Geschäften, sowie in den 
Apotheken rc. ä 50 Pfg. erhältlich und muß jedes 
Stück die Patent-Nnmmer 63592 tragen.

Clbrnger Standesamt.
15. April 1896.

Geburten: Arbeiter August Marx 
S. - Schlosser Ernst Korth T — 
Fabrikarb. Anton Peter S. — Schmied 
Julius Krebs S. — Fabrikarbeiter 
August Mater S. — Arbeiter Anton 
Eichholz T. — 
Silberbach T. 
Niedrig S.
, Aufgebote: Apotheker u. Droauen- 
befltzer Richard Schwarzenberger-Dessau 
mit Anna Schwabe-Elbing. 9 e'1au

Sterbefälle: Fabrikarbeiter Adolf 
Domnowski S. 2 M.

Die empfindliche und zarte Haut 
bedangt zu ihrer Pflege eine absolut 

reme, müde und fettreiche Seife. Keine eignet sich hierzu besser 
aG die m Qualität unübertroffene altreuommirie 

Doering’s Seife mit der Eule. 
®fr?. tann nicht empfohlen werden. Ueberzeuge man sich doch 

6K..I-chlc Probe. Doerlng's Seife mit der 
©Wie ist überall ä 4® Pfg. Erhältlich.

Rostock i. M.
Bleieherstrasse 2 u. 3. Chausseestrasse 45,

Special-Fabrik für
Patent - FeldbaJmen 

Kleinbahnen.
 Bewährte Constructionen.

Ausführung. Coulante Bedingungen

Börse: Befestigt. Cours vom 
4 pCt. Deutsche ReichSanleihe .... 
3i/2 „ „ . - . -
3 PCt. „ „ ....
4 pCt. Preußische ConsolS.....................
3V'pCt. „ „ ....................
3 PCt. „ „ 
31/2 PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
31/2 PCt. Westpreußiche Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente
4 pCt. Ungarische Goldrente ....
Oesterreichische Banknoten.....................
Russische Banknoten..............................
4 PCt. Rumänier von 1890 . . . . 
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp. 
4 pCt. Italienische Goldrente . . . . 
DiSconto-Commandit..............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

GMucf) der Hinterbliebenen telegraphisch übermittelt 

^rvfig-rt worden, und so ist jetzt end- 
die Capelle des alten städtischen Friedhofes zu 

Potsdam für die Feierlichkeit, die heute Vormittag 
m ^^st"det, in Aussicht genommen. Von 
Potsdam aus wird die Leiche dann durch Wagen nach 
^ouen befördert und von dort auf der Bahn nach 
Ratzeburg. In der Familiengruft von St. Georg bei 
Ratzeburg findet am Donnerstag 1! Nachmittags d e 
Beisetzung statt. - Der Ortsgeistliche an St- Georg 
hat seine Theilnahme an einem kirchlichen Begrdbniß 
versagt. — Der Ceremonienmeister von Kotze hat mit 
seiner Familie Berlin verlassen, um eine Rei e nach 
dem Süden zu unternehmen ^er das Endziel und 
die Dauer der Reise wird zunächst Stillschweigen 

bewahr^^ Wettstreit der deutschen Männer- 
aesanavereine findet im Jahre 1898 in Kassel statt. 
Der Kaiser hat sein Erscheinen zu dem ersten Wett­
bewerb um den von ihm gestifteten Preis in sichere 
AuSficht gestellt.
f«rl»Ä„eLL0.l?-St^fel: 9'Wete Wanderpreis

^annkrgefangverelne, dessen wir bereits er­
wähnten, wird in einer Kette von edelem Metalle be- 

6 c deri Hals zu tragen sein wird. Die 
Statuten, welche seitens einer vom Kaiser berufenen 
^ommlision berathen werden, dürsten den Grundsatz 
enthalten, daß nur solche Männergesangvereine zur 
Goncurrenz zugelassen werden sollen, welche eine be­
stimmte Mindestzahl von Mitgliedern erreichen.

~ Gegen die Tuberkulose. Academie de 
Mediane in Paris hat eine wahrhaft königliche Stiftung 
erhallen. Frau Audiffred hat der Akademie die Summe 
von 800000 Frcs. in Renten als Geschenk übermittelt, 
deren Zinsen, 24000 Frcs., dem französischen oder 
ausländischen Gelehrten als Leibrente auSgesetzt werden 
sollen, der ein Heilmittel gegen die Lungenschwindsucht 
entdeckt.

— Durch einen Zufall hat Herr C- P. Butter 
in KnightSbridge in England die Bahn eines Meteors 
photographirt. Butler war, wie „Prom.* berichtet 
am 23. November v. I. um Mitternacht damit be­
schäftigt, eine neue Linse in seine Kamera einzusetzen 
und hatte letztere zu diesem Zwecke auf die Fenster­
bank gesetzt, wobei die Platte von 1210 bis 1220 unbe- 
'ck'wa. Die Linse war unMhr n°ch°L HImmL 

meta ;,nh hb,a Ä’6?" B-rsius, der Andre- 
meda und des WldderS aneinander grenzen gerichtet 
S «lsBuiler die Blntie am 25 introffi 

*5?K;.et derselben einen Streisen, den er aber
gr einen Riß auf der Platte hielt. Nachdem 

d!», £b°? 5?ai8 entwickelt und fixirt war, schien es 
^-,;^°bachter nicht zweifelhaft, daß er in dem 
Streifen die Photographie eines Meteors vor sich 
hatte. Um jeden Irrthum auszuschlleßen, forschte 
Butler nach, ob anderen Ortes zu gleicher Zeit ein 
Meteor gesehen wäre, und erfuhr, daß in der That 
SJÄh”!! ,12.« Mk. Nachts vom Ken- 
S °,dui? /London) beobachtet worden 
war, und zwar tn derselben Himmelsgegend, wahr- 
scheinlich zu dem Andromediden-Schwarm des 23. No­
vember gehörig; es wurde beschrieben als ein Meteor 
mit langer Bahn, von der Helligkeit des Jupiter. 
Wenn die Helligkeit desselben auf der Platte mit der 
der darauf befindlichen Sterne verglichen wurde, so 
mußte dasselbe auch danach wenigstens den Glanz 
eines Sternes erster Größe besessen haben. Das Jnter- 
esianteste war, daß sich auf der Photographie auch 
Details in der Meteorbahn erkennen ließen. Der 
Beginn des Streifens war außerordentlich sein, all- 
malig und stetig an Stärke wachsend, wie es dem 
immer ftärteic werdenden Aufleuchten des Meteors 

.Eintritt in dichtere Schichten der Atmosphäre 
entspricht. Dann war deutlich wahrnehmbar, daß an 
e-icr Ltelle der Körper auseinander gesprengt worden 
war; die Theile wurden nach allen Richtungen aus­
einander geschleudert, während die Hauptmasse ihren 
Weg in bestimmter, aber gegen die ursprüngliche etwas 
geänderter Richtung fortsetzte. Es ist dies sicher das 
elfte Mal, daß das Schicksal eines Meteors auf so 
objective Art beobachtet worden ist.
m ~ Ein interessantes Kunstdenkmal des alten 
^aris wird gegenwärtig von der Erweiterung der

der Rue des Pltzcheurs bis und
aufragende Stammbaum Davids J^r,s
SCtf Holzskulp uc des zwölften Jahrhundert? 
D<r Stammbaum Davids war einer der Lieblings­
gegenstand- der mittelalterlichen Kunst. Er findet sich 
^^Hs^hüLfig auf bemalten Kirchenfenstern. Daß

Holländische Zigarren
Tausende Anerkennungen.

No. 2 Edelweiss .... 3,30 M.
3 ~
4
5 Triumph

„ 9 H. Upmann . . 4,60 „ 
Rauchtabak 40 Pf. bis 3 M. p. Pfd.

Clemens Blambeck, Orsoy
a. d. Roll. Grenze,

Hoil. Cigarren- u. Tabakfabrik.
Gegr. 1879.

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 15. April. 2 Uhr 15 Min. Nachm.■ ----------- - - .... 15[4
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67.40 
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209,00 
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Auswärtige 
Fanriliermachrichten

Frl. Elisabeth de la Chaux- 
~augauen mit dem Kaufmann Herrn 

LÄene?^.'".'^^ScharknS-Tawell. bei 

BallnutoeiShhp1 Herrn Otto 
Sürftent«^^". - Frl, Mein 

Loewenheim-Brandenb!^ &errn Eugen 
Gestorben: &

Alexy'Königsberg i. Pr. ^rr Gottfried 

Frau Generalin Jacobine 
geb. Oltersdorff - Königsberg.' 
Landgerichtsrath a. D. Herr 
Mahraun-Allenstein. — Gutsbes. 

—Max Quaßowski-Pfaffendorf.

Hamburger Kaffee,
»wiphW ^ftig und schön schmeckend, 

Pfg. und 80 Pfg. das 
^llirei. dostkolliz von 9 Pfund an

3 ' Ferd. Rahmstorff, 
^ttensen bei Hamburg. 

Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): unver.
Umsatz: 100 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß
„ hellbunt ..............................................

Transit hochbunt und weiß ....
„ hellbunt ....................................

Termin zum freien Verkehr April-Mai .
Transit „
RegulirungspreiS z. freien Verkehr .

Roggen (714 g Qual.-Gew.): unver. 
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin April-Mai...............................
Transit „ 
RegulirungSpreiS z. freien Verkehr .

Gerste, große (660—700 g)  
kleine (625—660 g)...............................

Böser, inländischer.........................................
rbsen, inländische

,, Transit.........................................
Rübsen, inländische

Zuckermarkt.
Magdeburg, 14. April. Kornzucker exkl. von 92 o/o 

Rendement —, neue 13,65. Kornzucker exkl. von 88 <y0 
Rendement —,—, neue 13,15. Nachprodukte exkl. von 
75 v/y Rendement 10,65. Ruhig. Gemahlene Raffinade 
mit Faß 25,25. Melis I mit Faß 24,25. Matt.

Produkten-Börse.
CourS vom
Weizen Mai

September
Roggen Mai.............................................

September  
Tendenz: matter.

Petroleum loco.........................................
Rübvl Mai

Oktober
Spiritus Mai

Königsberg, 15. April. 3 Uhr 2 Min. Mittags.
(Von Portativs und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u.
Spiritus pro 10,(XX) L o/o excl

Loco contingentirt...................................
Loco nicht contingentirt
Loco contingentirt...............................
Loco nicht contingentirt

Danzig, 14. April. Getreidebörse.

20 Sattlergesellen
auf Militärarbeit verlangt

K. Stephan in Bromberg.
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Hierzu eine Beilage.9Pfd.ff.Schweiz.-Käfe
mann, Käseh. München.
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E. Palm, 
Berlin O. 27,

Geldschrank-, Kasetten- und 
Copirpressen-Fabrik.

— Preisl. gratis u. fr. —

Lehrerverein.
Heute (Mittwoch), 9 Uhr Abends:

Gesangsprobei dBürgerressouree.

i. W.
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Z. Blnlack
Uhrenhandlung

Elbing
15, Alter Markt 15, 

Ecke Spieringstr.

Beste Bezugsquelle 
reeller

R Uhren. K
Reparaturen

; werden prompt und 
F sauber ausgeführt. 1

NogGns-Uemn.
General-Versammlung 

Freitag, 17. April, Nachm. 5 Uhr, 
im Rathhause, Zimmer Nr. 31, wozu die 
Mitglieder ergebenst eingeladen werden.

Elbing, den 14. April 1896.

Der Vorstand.
Lehinann.

Gew.

77

77
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77

77

77

77

77

77

77

77

77
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Mark,
MeL rk,
MairkL u. 8. w. u. s..JN-

Porto und Liste

findet

Mittwoch, bett 22. April er., 
11 Uhr Vormittags,

im Magistratsitzungssaale Nr. 25 statt, 
wozu die Corporations-Mitglieder mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß 
die Nichterschienenen der Stimmenmehr­
heit der Erschienenen beitreten.

Elbing, den 15. April 1896.

Der Borstattd.

Tuch-Neste,
passend für Hosen, Anzüge rc., geben zu 
enorm billigen Preisen ab. Muster 
franco an Private. Enttäuschung aus­
geschlossen.

Lehman« & Assmy,
Tuchfabrikanten,

l_8Pfd.ff.Limb.-,! , , 
je M. 6 Rächn. Hofmann, Käseh.

itzmittel 
Färben, 
Zohnen- 
er nach 
reiner's 
ein ge- 

dem 
dadurch 
hnlichen 
scht für 
reiner's 
sen be- 
nehmer

885
8888888888888888888888818

Im Oewerhehaiis-Saa!
Freitag, den 17., und Sonnabend, den 18. April er. 

Abends 8 Uhr:
Populärer Experimental-Vortrag 

ä !a -Berlin
über:

Ziehungen zur Verloosung: 
50 000 
20000 
10000 
5000 
3000 
2000 
1000 

500 
300 
200 
100 

50 
20 
10

5 
_______ ____ im Gesammtwerth von 

zus. 10000 Gewinne i. W.

Kkkaniltinlchvns.
Die Neuwahl der beiden Vorsteher 

und sämmtlicher Repräsentanten des 
Gemeindegut der Altstadt Elbing

ÄF Direkt 3# 
von Bremen »ach Elbing via Kaiser Wilhelm-Kanal 
ladet 88. „Pinus“ Capt. Sieg, etwa vom 25.—30. April cr. 
Expediti-tt bei Herr» H. Stadtlander i« Bremen. Gutcr- 
Attmeldttttgen rechtzeitig erbeten.

o. Mieter, Wmg.

Schweizerische

Spiklwcrkc 
anerkannt die vollkommensten 

der Welt.

Spieldosen, 
Automaten, Necessaires, Schweizer­
häuser, Cigarrenständer, Photo­
graphie - Albums, Schreibzeuge, 
Handschuhkasten, Briefbeschwerer, 

Blumenvasen, Cigarrenetuis, 
Arbeitstischchen, Spazierstöcke, 
Flaschen, Biergläser, Dessertteller, 
Stühle rc. Alles mit Musik. 
Stets das Neueste und Vor­
züglichste, besonders geeignet 
für Gelegenheit-Geschenke, 

empfiehlt die Fabrik

J. M. Melier
in Bern (Schweiz).

Nur direkter Bezug garantirt 
für Aechtheit; illustrirte Preislisten 
sende franko.

28 goldene und silberne 
Medaillen und Diplome.

II. Reihe. Ziehung am S. Mai:

Hetzer Dombau-Geld-Lotterie.
42 9 fi 1 Geldgewinne, darunter
v ä V 1 Haupttreffer von

50,000
90,000
10,000

L00SEä3Mk .30 Pfg. ^"opfg^extra. 
empfiehlt Verwaltung

der Dombau-Geldlotterie Hetz*

Man hüte sich vor minderwerthigen Nachahmungen 
und achte genau auf die Schutzmarke und die Firma 
Kathreiner's Malzkaffee-Fabriken, München.

Einen Lehrling 
sucht Otto Römer, 
________Bildhauer, Traubenstraß^

Für Tischler! 
@S8T Leime in großer Auswahl, 

Schellack Ia, blond u. orange, 
Sandpapier, Feuersteinpapier, 

Flintsteinpapier in großen u. kleinen 
Bogen,

Bimstein, leichte u. große Stücke, 
Wiener Bimstein, 

Catechu in Blöcken u. in Tafeln, 
Mahagonibraun, 

Kali, Politurspiritus, 
Leinöl, bester Qualität, 

Hamb.Mattine, Antie-u Nustbaum- 
beize von Paul Horn, 

Rachpolitur von Dr. Sauermann 
billigst.

J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 
Specialität StreichsertigeOelfarben. I

Hit richtige Zubercilmg
ist sehr wesentlich, wenn man einen

guten Kaffee "WU
erhalten will. Es empfiehlt sich, als Zusatzmittel 
Surrogate zu wählen, welche nicht lediglich zum Färben, 
sondern zur Geschmacksverbesserung des Bohnen­
kaffees dienen. Dieser Forderung entspricht der nach 
patentirtem Verfahren hergestellte Kathreiner's 
Malzkaffee. Derselbe ist aus gehaltreichem, fein ge­
röstetem Malze bereitet, das mit Extrakten aus dem 
Fletsche der Kaffeefrucht imprägnirt wird. Dadurch 
erhält das Produkt einen so feinen kaffeeähnlichen 
Geruch und Geschmack, daß es auch unvermischt für 
sich allein getrunken werden kann, während Kathreiner's 
Malzkaffee, dem, Bohnenkaffee beigemengt, diesen be­
kömmlicher und im Geschmacke voller und angenehmer 
macht. —

Kathreiner's Malzkaffee kommt zum Schutze gegen 
Fälschungen und um sein Aroma zu konserviren, niemals 
lose oder gemahlen, sondern nur in ganzen Körnern und 
nur in plombirten Packeten in den Handel.

Man hüte sich vor minderwerthigen Nachahmungen 
und achte genau auf die Schutzmarke und die Firma 
Kathreiner's Malzkaffee-Fabriken, München.

Jaskalskl,
Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Etage. 
Kiinstl. Zahnersatz, Plomben etc.

Sprechstund. von 9—6 Uhr. Lehrlinge
zur Schlosserei können eintreten* Junkerstraste 1?

Nachstehend näher bezeichnete Wohn-

9e®r. Lastadienstraste Nr. 12/1#' 
Gr. Lastadienstrasie Nr. 18, 
»raste Nr. 2,

raste Nr. 3, J Be­
stehen zum Abbruch zum Verkauf- 

Näheres in meinem Comtoir.

F. SchichaS?

Weimar-Lotterie 1896.
Nächste Ziehung schon vom 2.-4. Hai dJ.

Mk.

77

77

77

77

77

77

77

77

77

77

77

77

77

77

77

77

Mmrl. Monteur
möglichst mit Fachschulbildung, vertraut 
mit dem Bau von Lokomobilen und 
Dampfmaschinen, als Vorarbeiter für dre 
Schlosser gesucht. Meldungen mtt Z 
nißabschriften und Lohnansprucke
Kommnick& Bertram,

Neustadt ------------

Gewinne: W.
Loose ^Ziehungen 

(Porto und Gewinnliste _ ,

Der Vorstand
d. Ständigen Ausstellung i. Weimar,

Eingeführte, tüchtige, solide Herren, 
welche schon andere Vertretungen haben, 
sucht leistungsfähige, südd., eingeführte 
Cigarrenfabrikzu Vertretern 
in Ost- und Westpreußen, Pommern, 
Posen. Neben guter Provision ivir- 
ev. Tagesspesenzuschuß gewährt. Ost-; 

unter G. G. an die Exp. d. Ztg. erb.

Zur zeitweisen selbstständigen Leitung 
meines Zimmereigeschäfts mit Dampfs 
betrieb suche ich einen älteren erfahrenen 

WA" Techniker, 
gelernten Zimmermann, vom 1. eventl- 
15. Mai.

Nur hierzu geeignete Herren wollet 
sich unter Angabe der Gehaltsansprücht 
melden.

H. WoköcK, Zimmermeister,
___________ Reuenbnrg Wpr. _

2 tüchtige 
Kultur-Techniker, 

selbfiständ. Arbeiter f. Genossenschaften rt- 
finden sofort dauernde Beschäftigung.

Zeugnißabschriften und GehaltsansP- 
zu richten an

G. Gutzeit, 
Kultur - Ingenieur,

Jnsterbnrg, Babnhosstr. 19;

Donnerstag: Liedertafel. 1
Anwesenheit der Stuttgarter 

Festtheilnehmer nothwendig.

NlM-UlPiWSMMttW.
Inserate für die noch zu vergebenden Felder der 

Anfang Mai erscheinenden Sommer-Ausgabe unseres

Plakat-Fahrplanes
werden umgehend erbeten.

Größe und Preis der Felder wie bisher.

Ergebenst

Verlag der „Altpreustischen Zeitung".

Mk. 200000

Haupt- 50,000 Mk.
■»■nno ■ 80,000 Mk , 10,000 Mk.

fiirlHk.
20 Pfge.) empfiehlt und versendet

| Corsetts
§ in nnr modernen,gesundheits-
8 gemäsien Facons zu solidesten
8 Preisen bei reichhaltigster Aus-
8 wähl von den einfachsten bis
8 zu den feinsten Genres.
*e> Reparaturen prompt u.billigst.
8 Erstes

| Kochllen-SMal-HeM
v°n

J. Penner,
Friedrichstraße 3.

*

mit imWbami;
X-Strahlen i

Von dem Physiker Arthur Rogorsch aus Danzig. @
Die Aufnahmen werden nach dem neuesten Verfahren in g 

wenigen Secunden hergestellt. •
k Eintrittskarten im Vorverkauf bei Herrn Selckmann, Conditorei, .

und an der Abendkasse: Nummerirter Platz 1,25 Jh, 1. Platz 90 
Stehplatz 60 ’ W

An beiden Tagen finden Nachmittags 5V8 Uhr für Schüler und ZU 
Schülerinnen Experimental-Vorträge statt. Entree 50 und 25 

kommen hier im Laden Fischerstraste 36 zum fabelhaft billigen schleimigen 
Ansverkauf auf Leinen vorgezeichnete Eistellerdeckchen 6 Stück 35 Tablet- 
deckchen 20 Frühstücksbeutel 25 -Z, Brodbeutel 50 Klammerbeutel 60 
Klammerschürzen 60 Nachttischdecken 40 Betttaschen 50 <$, Schlummerkissen, 
nur k Stündchen, 50 <§, Waschtisch-Garnitur, 6 Theile, 65 Wafchtifch-Wand- 
[v01l^,85oi' Paradehandtücher für Schlafzimmer 90 A Paradehandtücher für 
die Küche 60 und 75 abgepaßte IVa Meter Congreß-Tischlüufer mit Gold- 
bordieren 1,75 Jk Wäschebeutel 1 J(>, Serwiertischdecken 1 J6, Commodendecken 
1 J6, ^ochenmarkts-Einkaufstaschen 90 Wochenmarkts-Korb-Decken 1 
Küchentffchdecken 1,25 Schirmhüllen 1 jK>, Reisehüllen 1% bis 23/* jk 
Sämmtliche Gegenstände sind mit leichter Vorzeichnung zum Besticken eingerichtet-

Ferner das allerbeste von feinen Sommer-

8E" Staub-Unterröcken "MN 
für Damen in Lüster, Alpaeea, Mohair und Seide. Hochfeine gestillt 
weiße Unterröcke, Anstandsröcke in Flanell, Flock- und Pelzpique° gestickte Friseur 
mäntel, Beinkleider, gestickte Taghemden, Nachthemden, Negligee-Jacken, 
schürzen, schw. Alpacca-Schürzen. Weiß und farbige Haus- und Küchenschi'-rz^ 
sehr billig.

Der Ausverkauf bedingt Eile und findet nur einige Tage statt.

Fischerstraße 36.
.  Fenchel aus Berlin.

f

Prima hartgeräucherte

Aauernmettwurst,
9 Pfd. netto 10 Mk., fr. unter Nach­
nahme versendet

Franz Pilz, Halberstadt.

44



Nr. 89 Nr. 89Mbmg, den 16. April 1896.

Vermischtes.
— Einen schrecklichen Tod hat der Brunnen­

macher Freulin von Habsdeim tn Homburg gefunden. 
Nach der „Colmarer Z-g." arbeitete der 26 Jahre 
alte Mann tn einem bereits neun Meter tiefen Brunnen, 
dessen oberer Theil nur mit losen eisernen Reisen ver­
sehen. dessen unterster Theil aber gar nicht einaeicbacktet war. als plötzlich das Brettergerüst üb-N-W« 
zusammenschlug und Sand und Kies den Aermsten 
verschütteten. Dank einer kleinen O-ffnung zwischen 
zwei quer aufeinander liegenden Brettern konnte der 
Unglückliche uoch athmen, sprechen und die Finger 
herausstrecken. Sofort angestellte Rettungsversuche 
blieben leider erfolglos, indem immer mehr Kies 
nachrollte. Des sicheren Todes gewärtig, schrie der 
Verlorene nach einem Priester. Nun entrollte sich 
eine rührende Scene. Man holte den Ortspsarrer 
Richard, der seit drei Wochen an schmerzvollem 
Rheumatismus krank darniederliegt und sich nur mit 
größter Mühe rühren kann; der todtblasse, tiefgebeugte 
Pfarrer, alle seine Kräfte mit sichtlicher Anstrengung 
zusammenraffend, kommt, auf einen Stock gestützt 
herbei, gleitet ohne Zögern, trotz aller Warnungen, 
mit heldenmüthiger Todesverachtung und echt priester- 
ltcher Opferwilligkeit, unter beständiger Lebensgefahr, 
die sieben Meter hohe Leiter hinab und läßt sich in 
der nächsten Nähe des Verunglückten nieder. Das 
Beichthören und Beten dauerte beinahe eine Viertel­

ich die Unterschrift in den Briefen sah, vermißte 
ich den sicheren Schwung der Züge, nahm eine 
Lupe und sah, daß die einzelnen Buchstabens erst 
mit Bleistift aufs Feinste vorgezogen waren, welche 
aber die Tinte für das bewaffnete Auge nicht 
immer völlig deckte. Daß die Staatspapiere, von 
deren Absendung Sie nichts wissen, Ihnen entwendet 
worden sind, dessen bin ich ebenfalls sicher; jedes 
trägt in der oberen linken Ecke die Buchstaben G.v.R.

Mit einer hastigen Bewegung wandle sich der 
Baron zu dem Werthschranke in der Ecke des Zim- 
{SfLS1* Enahm einem Fache desselben ein ziem- 
di? Packet, löste mit zitternden Fingern

bnt"“e. Schnur, welche es zusammenhielt und 
begann die einzelnen, mit dem weißen Halbbogen 
nach außen einfach gebrochenen Bogen der Werth- 
paplere zu zählen; es waren zwanzig. „Es fehlt 
kemes, Herr Direktor", sagte der Baron aufathmend, 
„zählen Sie selbst".

Der Direktor folgte der Aufforderung, entfaltete 
emen Bogen nach dem anderen. Der zweite 

der Einlage war ein einfaches starkes 
daprer, ebenso der vierte, der sechste und so 

Nummp'im" u'cht sieben, sondern sogar zehn 
jcunwtern , sagte er ruhig.

toar stumm in seinen Sessel zurück- 
□Ä <nb hatte die Augen mit der Hand bedeckt, 
wahrend der Direktor das Packet wieder sorgfältig 
m Ordnung brächte. „Fassen Sie Muth, Herr 
Baron , sagte er dann mit jenem weichen Klang 
in der Stimme, welchen echte Herzensgüte verleiht. 
„Ich begreife, daß diese Enthüllungen Sie schmerzlich 
berühren, aber ich durfte sie Ihnen nicht ersparen. 
Jetzt aber glaube ich, Ihrem Wunsche zu entsprechen, 
wenn ich Sie allein lasse. Wenn Sie geneigt sind, 
meine Vorschläge in der Angelegenheit „Theodor 
Schröder" zu hören, so bitte ich, mich rufen zu 
lassen, ich stehe zu Ihrer Verfügung."

Baron Rotheim ließ die Hand sinken und nickte 
mit glanzlosen Augen, als der Direktor sich ehrer­
bietig vor ihm verneigte und das Zimmer verließ. 
Noch einige Sekunden blieb der Baron auf seinem 
Platze, dann erhob er sich mit einem tiefen Seufzer. 
In diesem Augenblick theilte sich die Portiere, und 
er sah in die gleichsam versteinerten Züge seiner 
Tochter.

„Ja, ich bin's, Papa. Die Tante behauptete 
vorhin, Du habest Sorgen, und deshalb wollte ich 

Ausland.
Oesterreich Ungarn.

Wien, 14. April. Gegenüber den neuerdings ver­
breiteten Meldungen von einer angeblich geplanten 
vorzeitigen Auflöfnng des Reichsraths wird dem 
^Fremdenblatt" von maßgebender Seite versichert, daß 
die Regierung nach wie vor hieran nicht denke.

— Im Abgeordnetenhaus interpelliren bei Beginn 
der Sitzung Etm und Genossen den Landesvertheidi- 
gungsminister, ob er den Feldmarschall-Lieutenant 
Succovaiy in Brünn von seinem Posten entfernen 
wolle, weil dieser den Soldaten verboten hätte, ein 
.^okal zu besuchen, in welchem Arbeiterversammlungen 
statffanden. Bet der Berathung über die Vorlage be- 
ireffend den Ankauf der Nordwestbahn und der Süd- 
Norddeutschen Verbindungsbahn bezeichnet Kaizl die 
Vorlage für absolut unannehmbar. Die Linie A sei 
dorrend überzahlt; die Rente bei Ablösung der Linie B 
berechnet Redner auf 14 fl. pro Aktie.

Czernowitz, 14. April. Der gestern gemeldete 
Unfall des Erzherzogs Peter Ferdinand stellt sich als 
ganz unerheblich heraus.

Griechenland.
Athen, 13. April. König Alexander von Serbien 

verlieh dem Ministerpräsidenten Delyanuis das Groß­
kreuz deS Weißen Adler-Ordens. — Bei dem Velociped- 
wettfahren über 12 Stunden siegte der Wiener 
Schmall.

Frankreich.
iä6^-8k' 141 Der Finanzminister Doumer 
istBt Abänderungen an dem Einkommensteuer - Gesetz­
entwurf auf der von der Kammer bezeichneten ®runb= 

ousarbeiten, also Beseitigung der Steuererkläruna 
und Einführung der Einschätzung. Doumer alaiM 
den neuen Entwurf etwa den 27. ds. dem MniAr- 
rath Dortigen zu können.

Ministerpräsident Bourgeois theilte heute im 
Ministerrath mit, er wurde morgen der Eröffaungs- 
lPVn.9 be8,Jnter"?tt0™lfn Congresses zum Schutze 
b?8 eI’5QrJ^€n Eigenthums präsidtren und nachher 
ote Thetlnehmer an dem Congreß zu einem Frühstück 
einladen.

Großbritannien.
London, 14. April. Der Herzog und die 55er» 

Äeift” h.eute ftüh 9 Uhr nach Koburg
be ^dnj8m bei der Hochzeit der Prin- 

zessin Alexandra von Koburg und dem Erbprinzen 
Srnft von Hohenlohe-Laugenburg zu vertreten.

— John Morleh und Dillon kcitisirten im Unter« 
Hause die irische Bodengesetznovelle John Baifours 
und behaupteten, dieselbe bedürfe noch vieler Aende­
rungen, um annehmbar zu sein.

— Die erste Lesung der Vorlage wurde sodann 
angenommen.
- Die .Morning Post" bespricht heftig die That- 

wche daß die Rücksicht aus die Empfindlichkeit des 
Präsidenten Krüger erforderlich machte, Sir H. Robin- 
on S Angebot von Truppenabsendungen nach Matabele« 

land, wo das Leben englischer Unterthanen tn Gefahr 
ist, auszuichieben, und verlangt nachdrücklich eine 
dauernde Vermehrung der englischen Truppen in Süd- 
afrtka. — Wie daS „Reuter'sche Bureau" erfährt, gehe« 
200 Mann vorn zweiten Bataillon deS Leic^ster-Re- 
giments Ende Mai aus Adlershot nach dem Cap, um 
das erste Bataillon dieses Regiments, welches bereits 
900 Mann zählt, zu verstärken. — Die englische Re- 
»tirung kaufte zum Gebrauche in Matabeleland zehn 
Max'm-Kanonen, welche vor einigen Monaten auf 
pr vatem Wege nach Natal gebracht worden waren, 
werden "erden 10 000 Schuß mitgesandt

Plymouth, 14. April. Das heute hier eingelau« 
Jene englische Kriegsschiff „Grafton" landete die Mann­
schaft drs deutschen Dampfers „Neapel", welche er am 
8. Dezember 400 Meilen von Malta an Bord nahm. 
Der Dampfer „Neapel" war an dem Galita • Felsen 
an der marokkanischen Küste gescheitert und binnen 
einer halben Stunde gesunken.

Spanren.
Madrid, 14. April. Die voraussichtlichen Er- 

gebntsse der Wahlen sind folgende: Ministerielle 309, 
konservative Dissidenten 10, Liberale 98, Carltsten 10, 
Republikaner 2, Unabhängige 10. Die Ergebnisse 
auS 11 Wahlkreisen sind zweifelhaft. Die liberalen 
Blätter versichern, Sagasta werde die Ungültigkeits­
Erklärung aller Madrider Wahlen fordern, weil große 
Wahlfälschungen vorgekommen seien.

Schweden.
Stockholm, 14. April. Die Kronprinzessin 

Victoria von Schweden und Norwegen beabsichtigt 
den Monat Juni mit ihren Söhnen in Kreuznach 
zuzubringen; auch der Kronprinz wird sich nach den 
Krönungsfeierlichkeiten in Moskau nach Kreuznach 
begeben.

Dänemark.
Kopenhagen, 14. April. Der Marinemaler 

C. Locher ist zum Commissar für die dänische Ab­
theilung der Berliner Kunstausstellung ernannt 
worden. Der Direktor und der Vizedirektor der 
hiesigen Kunstakademie, Professor O. Bache und 
Professor Stein, reisen am 30. April nach Berlin 
ab, um eine Adresse anläßlich des Zweihundertjahr. 
Jubiläums der Berliner Kunstakademie zu überreichen.

Holland.
Amsterdam, 14. April. Nach einer Depesche des 

„Handelsblad" aus Batavia verlautet dort, daß der 
Anführer der atchinesifcheu Aufrührer Tuku Djohan 
sich dem holländischen Gouvernement zu unterwerfen 
beabsichtige.

Amerika.
New-Aork, 14. April Der japanische Marschall 

Aamogata ist auf der Reise nach Moskau hier ein­
getroffen. .______

Preisgekrönter Roman 

von
M. Th. Mla y.

4 Der Sflnrnn , Nachdruck verboten. 
Ausblick"-" können jeden
das dem Herrn SchrÄr ?°EE'ck gewinnen, falls 
^_4ä(n, f-7°"°?fi7K **

„Nichts von Herrn Baron Salberg!" unterbrach 
ihn der Direktor entschieden. „Mit ihm will und 
werde ich niemals etwas zu thun haben. Nur Sie, 
Herr Baron, möchte ich vor jedem Nachtheil be- 
Sren'^i“Pn? h°ffe, daß es in meiner Macht 
M Sre werden auch, ich weiß es um Ihres 
adeligen Namens und um X' 
meine Hilfe nicht zurückweisen? denn^- wi?stnd 

nun einmal so weit, daß höfliche Zurückhaltung ein 
Versteckspielen wäre — es steht schlimm um Sie 
Herr Baron. Ich bedaure dies sagen zu müssen' 

es aber besser werden — und dies ist durch- 
unmöglich — so ist eine erste Bedingung, 

/unge ich hier bin, Baron Salberg das 
schloß nicht betritt."

feer Baron heftig. „Weshalb, 
und Urkund^-^sl^kehre nicht mit einem Betrüger 
ranq sich b benJaiIföet!" Ein unartikulirter Laut 

müssen Sie Barons. „Herr, das
röthetem Gesicht ^ffen" schrie er mit zornge- 
ift schmählich." ' " nen Abwesenden zu beschimpfen 

jedes meiner Worte^z^^^^on, ich bin bereit, 

wollen", entgegnete der Direktortoem 
jetzt von der kaltblütigen Ruhe eine?Rickt^" war 

über einem zornigen Angeklagten. Dien»? rT-« 
L Briefes" den ich Jhne>? wÄ"»

Rnh° von Bri^an 

Inhalt wi?d 3*A6e nkle hier, ber 
Salberg th«,sL" b°we.sen, daß Baron 
sandte, von de?en-r.» Schuldverschmbungen ein­

wollen. Ich hatte N'cht »bezeugen
noch in Ihren Diensten % 8efe^en, als ich 
geformten Schriftzüqe w!“” 4, ?jre eigenthümlich 
habe ja auch no6 ein o "* Nicht vergessen; ich 
yaoe ja an-h noch ein Zeugnis von Ihnen. Als

stunde, worauf er ganz erschöpft den Rückweg antrat 
und unversehrt wieder heraufkam. Der Verunglückte 
war nun tn sein trauriges Geschick christlich ergeben, 
man hörte ihn noch lange beten, als endlich gegen 
10 Uhr ein letzter Ruck den Aermsten von seinen 
Qualen erlöste.

— Verbotenes Drama. In Breslau wurde 
von Seiten der Polizei die Aufführung des Dramas 
„Zweierlei Blut" vom dortigen Gymnasialprofessor 
Dr. Benedikt verboten. Das Lobe-Theater wollte das 
Stück noch vor Saisonschluß aufführen. Nach der 
Mittheilung des Autors ist der Grund des Verbots, 
weil die Hauptperson ein Offizier ist, welcher reich 
heirathet, um sich materiell und gesellschaftlich zu retten, 
schließlich aber doch infolge eines seelischen Conflicts 
aus Charakterschwäche untergeht.

— Weil sie einen Ueberzahn bekam, hat sich 
ein hübsches siebzehnjähriges Mädchen in Wien das 
Leben genommen. Julie Oswald stand im Geschäfte 
des Posamentirers Sigmund Lendvay als Manipulantin 
in Arbeit und verdiente sich wöchentlich 5 fl. Sie 
war munter und genoß den Ruf eines braven Mäd­
chens. Bor einigen Wochen trat in der Stimmung 
des Mädchens ein jäher Wechsel ein, und zwar aus 
einem ganz unbedeutenden Anlässe, weil sie nämlich 
vor den oberen Schneidezähnen einen Ueberzahn be­
kommen hatte und glaubte, daß sie dadurch entstellt 
sei. Sie wurde mürrisch und in sich gekehrt, obwohl 
ein Arzt versicherte, daß das Gebrechen durch eine 
Zahnoperation leicht behoben werden könne. Eines 
Tages verließ sie das Haus und kehrte nicht mehr 
lebend zurück. Welche unsägliche Dummheit!

— Grundstückswerth in Berlin. Das Grund­
stück Unter den Linden Nr 6 in Berlin ist durch 
Kauf für den Preis von 21 Millionen Mark in den 
Besitz der Herren Uhl und F. W. Borchardt über­
gegangen. Es sollen die oberen Stockwerke dieses 
Hauses zu einem Erweiterungsbau des Hotels Bristol, 
die Partcrre-Räume zu großen Restaurations-Lokali- 
täten umgebaut werden. Der Kaufpreis des Grund­
stücks berechnet sich auf ca. 18000 Mk für die Quadrat- 
Ruthe.

— Das Landbrieftragen als Heilmittel. Es 
war tn einem größeren Badeorte Süddeutfchlands, so 
erzählen die „Bayerischen Verkehrsbl.", wo sich Fürst 
Bismarck mit Vorliebe zur Kur aufhielt und wo er 
auch stets Linderung seiner Leiden erzielte. Gegen 
Ende des Kuraufenthalts pflegte der Fürst regelmäßig 
die Honoratioren dcs Weltbades zu Tische zu laden, 
und man konnte daraus schließen, daß nach diesen 
Einladungen die Abreise des berühmten Kurgastes bald 
erfolgen würde. Zu diesen Honoratioren zählte auch 
der nun längst verstorbene Postmeister, der sich einer 
ziemlichen Wohlbeleibtheit erfreute. Dem Fürsten 
mochte die außerordentliche Zunahme der Körperfülle 
des Postmeisters seit den letzten Jahren besonders aus­
gefallen sein, denn während der Tafel erkundigte er 
sich noch einmal nach dem Befinden des Postmeisters, 
der, nebenbei bemerkt, ein äußerst tüchtiger Beamter 
war und deshalb von dem Fürsten sehr geschätzt wurde. 
„Ich danke Ew. Durchlaucht," erwiderte der Post­
meister. „Ja, nach Ihrem Aussehen zu schließen, muß 
es Ihnen in den letzten Jahren auch besonders gut 
gegangen sein, mein lieber Herr Postmeister, ober Sie 
scheinen eigentlich nicht die richtige Kur hier zu ge­
brauchen," fügte mit einem feinen Lächeln der Fürst 
binzu. „Doch, Ew. Durchlaucht," antwortete der 
«oftmelfter, „ich gebrauche nicht nur die Kur, sondern 
ich habe auch schon viele andere Mittel versucht, aber 

bot bis jetzt nichts geholfen." „Nun, ich wüßte für 
^>te ein ebenso einfaches ols sicheres Mittel, das gewiß 
feine Wirkung nicht versagen wird," entgegnete heiter 

zu Dir kommen. Du solltest mir mittheilen, was 
oreser Herr Siegfried Dir zu sagen hatte. Er war 
aber noch nicht fort, und ich blieb dort drinnen 
und hörte alles!"

„Mein armes, armes Kind!" sagte der Baron 
und faßte sanft die Hand seiner Tochter. „O, 
mache Dir keinen Kummer meinetwegen, Papa", 
en^egnete das schöne Mädchen mit bitterer Ironie 
"UH muß wohl sehr starke Nerven haben, da ich 
vorhin nicht ohnmächtig wurde. Für Salberg, diesen 
senden, habe ich natürlich nur Verachtung, aber 
lhn, den Mann, der geht und steht und spricht, als 
wäre er von Stein, diesen Rolf Siegfried — ich 

ihn, Papa, ihn hasse ich ebenso sehr, als ich 
Drch liebe." Und schluchzend warf sich Baroneß 
L/ella an die Brust ihres Vaters.

In eines der im linken Schloßflügel gelegenen 
Zrmmer war eben ein junger, eleganter Mann ge­
treten. „Licht! Und die Jalousien herunter!" 
herrfchte er seinem Diener zu, der ihm gefolgt war. 
In wenigen Augenblicken beleuchtete eine große 
^ampe das kostbar ausgestattete Gemach, und das 
fchöiie Gesicht des jungen Mannes, der sich auf ein 
^opha warf, die Arme kreuzte und die Augen schloß, 
als wolle er schlafen. Gemächlich ließ der Diener 
ble Jalousien herunterrollen, dann kreuzte er die 
131:1116 und blieb vor seinem Herrn stehen.

«Der gnädige Herr scheinen müde zu sein," sagte 
er tu ironisch mitleidigem Ton. „Bei den An- 
fwengungen des heutigen Tages ist es freilich kein 
Wunder, ich gestehe, daß sogar meine Nerven ange- 
griffen sind. Erst der rührende Abschied von einem 
neben Freund, der uns in höflichster Weise an eine 
Ehrenschuld mahnte, die wir aber jsofort zu bezahlen 
tm Stande waren — wir verfügen ja stets über 
neue Hilfsquellen —, dann das deliziöse Frühstück 
m reizender Gesellschaft, das sich natürlich in die 
Lange zog, darauf die tolle Fahrt nach Hause; hrer 
kühler Empfang, kurze Unterredung mit dem 
Schwiegerpapa, die Aussicht, nie vergessene alte Be­
kanntschaften zu erneuern, das kann wohl den 
regsten Geist etwas abspannen, und ich bitte des­
halb um die gütige Erlaubniß, mich setzen zu 
dürfen."

Der Sprecher wartete dieselbe nicht ab, son­
dern machte sich's in einem Fauteuil bequem, indem 
er auf das unverständliche Gemurmel des Ge­
fragten nur die Gegenfrage stellte: „Was sagten 

gestimmt der Fürst. „Dorf ich Ew. Durchlaucht viel­
leicht darum bitten, ich würde sicher dafür dankbar 
fein," versetzte der Postmeister. Die übrige Tischge­
sellschaft toar unterdessen auf das Zwiegespräch auf­
merksam geworden und hörte gespannt auf die weitere 
Entwickelung der Unterhaltung. „DaS Mittel ist nicht 
nur sehr einfach, sondern auch ganz kostenlos — Sie 
brauchen nur vier Wochen lang den Dienst Ihres 
Landbriefträgers zu versehen, dann sind Sie sicher von 
Ihrem Uebel erleichtert," sprach lächelnd der Fürst. 
Lautes Lachen erscholl an der ganzen Tafel und auch 
der Postmeister stimmte, obwohl etwas verblüfft, in 
das Lachen ein.

Eine Hauptforge der geiammten Menschheit ist 
und bleibt die Sorge tur das Wohlbefinden des eigenen 
Körpers, und mit Recht, ist er doch die Wohnung und 
das Werkzeug des Geistes. Wenn nun heute, wo von 
Seiten dcs StaateS resp, seinen Organen in so aus­
giebiger Weise auf die Hygiene der Wohnungen ge­
achtet und in der strengsten Weise gegen Verfälschung 
der Nahrungsmittel vorgegangen wird; wenn dennoch 
tn unserer Zeit die Krankheiten immer mehr überhand 
nehmen, so können wir nicht umhin, den hauptsächlich­
sten Grund hierfür in unserer Kleidung zu suchen. 
Der Körper muß ausdünsten, er darf nicht verweich­
licht werden, aber auch den Unbilden der Witterung 
nicht zu sehr ausgesitzt sein. Keine dieser Vorschriften 
wird durch den Gebrauch unserer Obrrkleidung verletzt. 
Aber die Unterkleidung!!!! Findet man nicht fast 
überall noch die dicken wollenen Unterhemden, welche, 
besonders nach mehrmaligem Waschen, sich wie ein 
Panzer um die Brust legen, und nicht nur jegliche 
Ausdünstung des Körpers unmöglich machen, sondern 
in Folge der Schmiere, die sich bet schwitzendem Körper 
tn der Wolle bildet, sogar die Poren noch verstopfen 
und tn den meisten Fällen ein ekelhaftes Jucken und 
einen noch ekelhafteren Hautausschlag zur Folge haben? 
Fast denselben Fehler haben alle aus Wolle und 
Baumwolle angefertigten Unterkleider, da auch bei 
diesen die Wolle den Körper berührt. Besser schon 
sind die rein baumwollenen, haben aber den Nachtheil, 
daß sie den Körper zu wenig vor Erkältung schützen. 
Welch eine Umwälzung in der Frage der Unterkleidung 
mußte daher durch das von Dr. Thomalla, dirigiren» 
dem Arzte des Marienhospitals in Hückeswagen, er­
fundene Gewebe hervorgebracht werden! Die Innen- 
schicht dieser Unterkleidung ist in erhabener gerippter 
Form auS roher, unentölter Baumwolle hergestellt, 
welche keinen Schweiß aufnimmt, die Außenschicht da­
gegen aus gut entölter Wolle mtt gut entölter Baum­
wolle, welche jeden Schweißtropfen gierig ouffaugt. 
Der Schweiß wird somit nur von der Außenschicht 
ausgenommen, während die garnicht aufsaugende ge­
rippte Jnnenschicht und somit der Körper stets trocken 
bleibt. Welche Vortheile dieser Umstand allein mit 
sich bringt, liegt auf der Hand. Dazu kommt, daß die 
Wolle den Körper nicht berührt, somit niemals schäd­
lich wirken kann; endlich aber wird die Körper-Tem­
peratur stets regulirt, weil zwischen den einzelnen 
Rippen des Jnnengewebes sich eine Luftschicht befindet, 
die weder eine Ueberhitzung des Körpers, noch eine 
Plötzliche Abkühlung gestattet. Dabei ist zu bemerken, 
daß die Jnnenschicht dieses Gewebes nicht etwa tm- 
prägnirt ist, denn hierdurch würde die Haut ja nur 
gereizt werden.

Jeder, dem seine Gesundheit lieb ist, versuche es 
mit der neu erfundenen Unterkleidung und zwar am 
besten im Sommer ober Herbst, da ein Uebergang im 
Winter oft schwer durchführbar ist.

Nickt unerwähnt bleibe, daß diese Kleidung niemals 
beim Waschen eingeht.

Sie, Herr Baron?" Der Angesprochene hatte sich 
aufgerichtet, ein heimtückischer, böser Blick schoß 
unter den halbgeöffneten Lidern nach dem Diener 
hervor.

„Scher' Dich zum Kuckuck mit Deinem Ge­
wäsch!" rief Baron Salberg in nichts weniger als 
feinem Ton. „Ich weiß nicht, wo mir der Kopf 
steht, ich sehe keinen Ausweg aus dieser unange­
nehmen Geschichte, in die ich hineingerathen bin, 
und Du schwatzest mir Unsinn vor, es ist zum 
Davonlaufen."

„Wir beide thäten das nicht zum ersten Mal", 
lachte der Diener hell auf. „Aber von welcher 
unangenehmen Geschichte sprechen Sie?" fragte er 
plötzlich parodirend, und als Salberg trotzig 
schwieg, fuhr er mit ironischer Höflichkeit fort: „Ich 
glaube doch, Herr Baron, daß Sie die Gnade 
haben werden, Ihren sehr ergebenen Diener von der 
Unterredung mit dem Baron von Rotheim-Fernow 
etwas eingehender zu unterrichten. Sie wissen ja, 
daß nur die treuste Sorge für Ihr Wohl mich zu 
der scheinbar etwas unbescheidenen Frage zwingt. 
Nun, was gab's?" setzte Monsieur Louis beinahe 
drohend hinzu, als Salberg noch immer nicht ant­
wortete.

Wie ein Knabe, der sich fürchtet, senkte letzterer 
den Kopf und sagte ettdlich zögernd mit ausdrucks­
losem Tone: „Der Alte weiß alles!" „Alles? Das 
ist ein sehr dehnbarer Begriff. Was weiß er?" 
fragte der Diener scharf. „Du lieber Himmel! 
Ich habe Papiere, die „ihr" gehören, aus dem 
Geldschrank entlehnt, wie ich Dir wohl gesagt habe, 
da in der Kasse kein Geld war, um die Hvpotheken- 
zinsen zu bezahlen."

„Mir haben Sie nichts davon mitgetheilt. Ei, 
ei, das sind ja interessante Thatsachen, von denen 
nicht einmal Ihr Getreuer etwas wissen durfte. 
Darüber könnte ich mich gekränkt fühlen, wenn 
jetzt die Zeit dazu wäre. Warum erfuhr ich nichts 
von den entlehnten Papieren?" fragte er in selt­
sam drohendem Tone.

„Ich hielt das für überflüssig", entgegnete Sal­
berg mit erzwungenem Lachen. „So, für über­
flüssig," entgegnete der Diener höhnisch, „aber als 
Sie die glänzenden Spielzeuge Ihrer, ich hätte bald 
gesagt „tollen" Braut nöthig hatten, da war ich 
nicht überflüssig."

„Still!" fuhr der junge Mann erschrocken auf.
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franco an Jedermann.

Santelöl-Kapseln 
heilen Blasen- und 

Harnröhren leiden 
(Ausfluss) 

ohne Einspritzung 
schnell u. sicher. Seit 
Jahren bewährt, was 
Hunderte von Dank- 
schreiben beweisen.

2u.3Mk.
In Elbsstg nur in der 

Hof-Apotheke, 
Polnische Apotheke, 
Baths-Apotheke und 
Gold. Adler-Apoth.

Ich versende an Jedermann, der sich per Postkarte meine 
Collection bestellt, franko eine reichhaltige Auswahl der neuesten 
Muster für Herrenanzüge, Ueberzieher, Joppen und Regen­
mäntel, ferner Proben von Jagdstoffen, forstgranen Tuchen, 
Feuerwehr-Tuchen, Billard-, Chaisen- und Livree-Tuchen 
etc. etc. und liefere nach ganz Nord- und Süddeutschland Alles 
franko — jedes beliebige Maass — zu Fabrikpreisen, unter Garantie 
für mustergetreue Waare.

Ferner empfehle mein reichhaltiges Lager in billigen Stoffen 
für Geschäfts- und Arbeits-Anzüge, in farbigen und schwarzen 
Tuchen, forstgrünen Tuchen, Jagdstoffen, Billard-, 
Chaisen- und LivrSetuchen, Buxkins, Cheviots und Kamm­
garnstoffen, Loden, Paletots- und Mantelstoffen von den 
billigsten bis zu den hochfeinsten Qualitäten zu Fabrikpreisen.

H. Ammerbacher, Fabrik-Depot, 
Augsburg.

flaschenreif, absolute Echtheit garantirt, 
Weißwein ä 60, 70 u. 90, alten kräftigen 
Rothwein ä 90 Pf. pro Liter, in Fäß- 
chen von 35 Liter an, zuerst per Nach­
nahme. Probeflaschen berechnet gerne 
zu Diensten. J. Schmalgrund, 

Dettelbach Bayern.

Gasmotoren-Fabrik Deiitz 
Otto’,neoerPetrol-Motor 
mit Membran-Steuerung und

Glührohrzündung.

Schöne Sachen
in Anzug- und Ueberzieherstoffen liefert 
jedes Maaß zu wirklichen Fabrikpreisen 
Carl Elling, Tuchfabrik, Gilben. 

Muster frei.

VVestlälischi'Fleiscliwaarailabrik
Ges. m. b. H., Münde i. W,,

empfiehlt

Wurstwaareu und Schinken
in nur hochfeiner Qualität zu den biligsten 

Tagespreisen.

Dampfbetrieb

von

Max Bolduan
empfiehlt

den Herren Hotelbesitzern und Restaurateuren gänzlich kostenfrei tücht. Oberkellner,

Zwanzig tüchtige

Mum gesellen
Mt Mort ein G. Wilke,

Dirschau.

Köche, kauüonsfähige Büffetiers, Zimmer- und Servirkellner. sowie das 
gesammte männliche und weibliche Personal der Hotel- und Reftaurantbranche. I

Telegrammadresse: SasthausbiiFeau Stolppommern.■

® i 
Stehende und liegende Anordnung | 

für jedes
Gewerbe, Landwirtschaft, elektrischen | 
Lichtbetrieb, Boote und Transportkähne, g 

Der ‘ b

3011 Mark Belohnung 
zahle ich Demjenigen, welcher mir den Nachweis bringt, 
dass irgend welche an mich gerichtete Musternachfragen oder 
Aufträge nicht von meiner Firma

JL Schmogrow, Görlitz,
direct zur Ausführung gebracht worden sind.

A. Schmogrow, Görlitz.
Grösstes Görlitzer Tuchversandthaus mit eigenem Lager.

Deutzer Pefrol-Motcr
zeichnet sich aus durch:

vollständig geräuschlosen und zuver­
lässigen Gang; er arbeitet absolut ge­
ruchlos , ohne Verrussen des Cylinders. 
Sehr niedrige Betriebskosten, überall aufzustellen ohne 
Concession. Ohne Veränderung verwendbar für Benzin 

und Spiritus.
Anfragen aus Pommern, Ost- und Westpreussen

erledigt die

D Verkaufstelle Danzig,
Vorstadt. Graben No. 44.

Preislisten und Kostenanschläge gratisundfranco.

Neueste Tuclimuster

Stehende Anordnung, 
fe Modell H.

für M. 6.40
3.20 mtr. Diagonal-Cheviot 
zum Herrenanzug in blau, 

braun, olive etc.

für M. 4.50
21/4 mtr. Stoff zum Herren- 
Ueberzieher in blau, braun, 

olive etc.

für M. 1.80
1.20 mtr. Zwirnbuxkin zur 
Hose, dauerhafte Qualität.

für M. 6___
3.00 mtr. modernen Stoff 
zum Damenregenmantel in 

allen Farben.

für M. 11.20
3.20 mtr. Satintuch zum 
schwarzen Tuchanzug, gute 

Qualität.

für M. 16.50
3.00 mtr. feinen Kammgarn- 
Cheviot zum Sonntagsanzug, 

blau, braun oder schwarz.

für M. 2.50
2Vg mtr. Englisch Leder zu 
einer sehr dauerhaften Hose, 

hell und dunkelfarbig.

für M. 7.50
3.00 mtr. Cheviot zum mo­
dernen Herrenanzug, gute 
Qualität, braun, blau, schwarz.

für M. 5.70
3.00 mtr. Buxkin zum 
Herrenanzug, hell und dunkel, 

klein gemustert.

für M. 3.45
1.80 mtr. Stoff zur Joppe, 
dauerhafte Qualität, hell und 

dunkel.

„Was erinnerst Du mich an die nichtswürdige Ge­
schichte mit ihrem unseligen Ausgang, der mich 
wahnsinnig machen könnte!"

„Ja, mich hat dieser merkwürdige Ausgang auch 
nicht in rosige Laune versetzt", meinte der Kammer­
diener; „doch lasten wir das jetzt. Ich muß Sie 
nur dringend bitten, meine Mitwissenschaft in irgend 
einer Angelegenheit niemals wieder überflüssig zu 
halten, da ich Sie, Herr Baron, ja nur vor Nach­
theil bewahren will. Und nun erzählen Sie mir: 
Woher weiß der Alte von Ihrer wahrscheinlich sehr 
ungeschickt in Szene gesetzten „Entlehnung"?"

Ein scheuer Seitenblick Salbergs streifte das 
blaste, häßliche Gesicht des Dieners. „Der Direktor des 
Hauses Sonndorf, der heute ankam, ist zugleich Be­
vollmächtigter von Theodor Schröder, und durch ihn 
erfuhr der Alte die ganze Geschichte. Er war na­
türlich wüthend."

„Und was sagten Sie?" „Nun, ich bewies dem 
alten Rotheim, daß nur die Absicht, seinen finan­
ziellen Ruin zu verhüten, mich zu dem etwas kühnen 
Schritt verleitete. Ich sagte meinem zukünftigen 
Schwiegervater, daß ich ihm die schlechten Ernte­
ergebnisse nicht mitgetheilt hätte, um ihm keinen 
Kummer zu machen, daß die Leute in Fernow und 
Rotheim von der Frühjahrsüberschwemmung , so 
schwer heimgesucht worden seien, daß ich es nicht 
über's Herz brächte, mit Härte die Pacht einzu- 
treiben rc."

„Sehr gut," lachte der Diener wieder auf. 
„Und dann kam das Versöhnungstableau: Um­
armung mit thränenden Augen? Gerührt zu sein, 
das verstehen Sie ja ganz ausgezeichnet. Natürlich 
schloß die Szene ein zärtlicher Kuß auf die schöne 
Hand der Marmorbraut."

„Nein," sagte Salberg, „so war's nicht. Der 
Alte blieb sehr zurückhaltend. Er sagte nur be­
stimmt zu, daß er nichts gegen mich unternehmen 
würde. Uebrigens bekomme ich ihn schließlich doch 
herum. Aella jedoch," fuhr der Sprecher zögernd 
fort, „sah ich nicht."

„Na, das Täubchen wird noch zahm werden," 
sagte Monsieur Louis mit einer häßlichen Grimaste. 
„Jetzt gilt es vor Allem, sich mit dem „Herrn 
Direktor" auseinanderzusetzm." „Zum Geier mit 
ihm!" warf Salberg ein. „Ich begreife nicht, daß 
der alte Gebhard nicht zuerst mit mir sprach, man 
kann ihn sonst doch um den Finger wickeln."

Louis sprang von dem Sessel, auf, und ein leiser 
Pfiff glitt über seine Lippen. „Gebhard?" rief er, 
„der ist gar nicht da. Hat Ihnen der Alte denn 
nicht den Namen des Direktors genannt?" Od'.berg 
schüttelte den Kopf. „Er sprach nur vom „Direktor" 
oder „Bevollmächtigten", und ich dachte nur an 
Gebhard."

„Na, dann machen Sie sich auf eine freudige 
Ueberraschung gefaßt, Herr Baron," lachte Louis 
boshaft. „Ich erwähnte schon vorhin gewisser un­

vergeßlicher alter Bekanntschaften. Wird das ein 
rührendes Wiedersehen werden!"

„Wer ist da, Louis?" Der Blick Salbergs 
ruhte in furchtsamer Erwartung auf seinem Diener. 
Dieser streckte die Hände in die Taschen, spreizte 
die Beine und sagte nachlässig: „O, nur ein gewisser 

Rolf Siegfried!"
„Wer?" rief Salberg, als habe er nicht recht 

gehört. „Rolf Siegfried," wiederholte Louis, „erster 
Direktor des Hauses Sonnberg und Söhne und, 
wie Sie sagen, der Generalbevollmächtigte von 
Theodor Schröder. Ja, ja, Rolf Siegfried ist da, 
der ehemalige sehr untergeordnete Forstbeamte bei 
dem Grafen Falkenau, dessen Liebling er war, wie 
Sie wissen."

(Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.
* Der „Erzengel Gabriel" fährt fort, 

ganz Paris in Athem zu halten. Nachdem er sich 
anfangs nur mit den Privatangelegenheiten der 
Familie Couedon befaßt hatte, ging er bald zur 
hohen Politik über, wobei er, wie man weiß, seinen 
Platz auf der äußersten monarchistischen Rechten 
wählte. Nun aber ruft er sogar Zivilprozesse her­
vor und giebt Anlaß zu Heldenkämpfen — das ist 
doch ein bischen stark. Der Berichterstatter Possien 
vom radikalen „Jour", der augenscheinlich ein ganz 
gottloser, ungläubiger Mann ist, hatte kürzlich be­
hauptet, der „Erzengel" stehe nicht allein in einem 
geistigen, himmlischen, sondern in einem ganz und 
gar irdischen Verhältniß zu Fräulein Couedon. 
Diese bösartige Unterschiebung hatte den Mit­
arbeiter der antisemitischen „Libre Parole" Gaston 
Mery tief verletzt, der mit dem „Erzengel Gabriel" 
auf sehr gutem Fuße steht, und daher für die Ehre 
desselben und nicht minder für die von Fräulein 
Couedon aufkommen zu müffen glaubte. Am 8. 
April wurde in der Umgebung von Paris der un­
vermeidlich gewordene Zweikampf zwischen den 
beiden Genannten ausgefochten, der mit der leichten 
Verwundung Mery's durch einen Degenstich in die 
rechte Rippengegend endete. Die Wuth der beiden 
Löwen wird nun wohl verrauchen. — Weniger 
leicht zu befriedigen ist, wie schon kurz erwähnt, der 
Hauswirth der Familie Couedon, welcher die hohe 
Ehre nicht recht zu würdigen versteht, die ihm durch 
die Anwesenheit des himmlischen Besuchers in seinem 
Hause widerfahren ist. Er hat den Klageweg be- 
schritten, um die Austreibung der Familie — ein­
schließlich des Erzengels — durchzusetzen, falls 
gütliche Mittel nicht verfangen sollten. Als Grund 
giebt er an, der große, täglich noch sich steigernde 
Zudrang der Bevölkerung störe die Ruhe der 
anderen Miether. Herr Couedon habe sich, als er 
die betreffende Wohnung im vierten Stock miethete, 
verpflichtet, dieselbe „bürgerlich" zu bewohnen, wie 

der juristische Fachausdruck lautet, dagegen sei in 
dem Mietsverträge durchaus nichts von der An­
wesenheit eines Erzengels gesagt. Nach den be­
züglichen Bestimmungen ist es nämlich nicht erlaubt, 
ohne ausdrückliche Genehmigung des Hauseigen- 
thümers Untermiether oder Chambregarnisten auf- 
zunehmen, selbst nicht himmlische. Couedon ist 
übrigens gern bereit, den Wünschen des Hausbe­
sitzers nachzukommen: er hat eingewilligt, schon am 
15. d. Mts. die Wohnung zu räumen, und die ab­
fällige Verhandlung der Klage ist infolge dessen bis 
nach diesem Ziel verschoben worden. Eine acht­
tägige Kündigungsfrist ist allerdings etwas kurz, 
und man wird daher gewiß glauben, Herr Couedon 
sei in Verlegenheit bezüglich der zu wählenden Be­
hausung. Dies ist auch in der That der Fall, aber 
die Verlegenheit ist nur ein „Reichthum an Ueber- 
fluß", denn kaum war die Nachricht von der Aus­
weisung in die Oeffentlichkeit gedrungen, als sich 
schon ein halb Dutzend Leute meldeten, die eine 
Ehre darin suchten, dem Erzengel und dessen 
Familie sreie Unterkunft zu gewähren. Der 
monarchistische Abgeordnete von Paris, Georges 
Berry, hat dem Erzengel eine prachtvolle Wohnung 
in der Rue de la Chaussee d'Antin mit Erker, 
Alkoven rc. angeboten, und ein „wohlbekannter 
Redakteur eines monarchistischen Pariser Blattes" 
— hinter welcher Verklausulirung man unschwer 
Herrn Granier de Cassagnac erkennt stellt der 
Familie und ihrem himmlischen Gaste sogar zwei 
qanze Stockwerke mit Garten im fernsten Westend 

ausschließlichen Verfügung, und keiner der Ge­
nannten will einen Heller Miethe nehmen. Auch 
von einem Landsitze in der Umgebung der Haupt­
stadt wird gesprochen, und wenn der Staat nicht 
hinter der Strömung zurückbleiben will, so muß er 
die Thore seiner Asyle für Nervenleidende schleunigst 
aufthun und dem Wahrsagerpaare freie Unterkunft 
daselbst gewähren.

— Aus dem amerikanischen Kultur­
leben. Gegen hundertsiinfzig Neger aus der Um­
gebung des in Alabama gelegenen Ortes Montomery 
sind in ihrer Unwissenheit und Leichtgläubigkeit Opfer 
des religiösen Wahnsinns geworden. Mehrer 
„Erleuchtete" der schwarzen Gesellschaft .predtgtm 
seit Monaten ihren Rassegenossen, daß ein -3 /
der an ihre Weissagungen glaube, am 5. A S g 
Himmel fahren werde. Infolgedessen e 9 
sich gegen 150 Neger ihres im laturlch
nicht länger benöthigten irdischen BesttzlyumS mdem 
sie es verschenkten oder zuSpottprersen verschleuderten, 
worauf sie dann in Seelenrfihe dem Tage ihrer 
Himmelfahrt entgegensahen. Diese außergewöhnliche 
Reise sollte in der Morgenfrühe des 5. März erfolgen 
und zwar von einer kleinen Kirche aus, die sich 
unweit Montgomery befindet. Gegen 150 Neger 
fanden sich am 4. März ein, um durch Beten und 
Singen sich vorzubereiten. Draußen standen mehrere 

Hundert Zuschauer, die Zeuge der Himmelfahrt sein 
wollten, von den „Erleuchteten" aber dahin aufge­
klärt wurden, daß leider nichts zu sehen sein werde, 
da die Körper der in der Kirche Befindlichen sich 
im Augenblicke ihrer Auffahrt in unsichtbaren Rauch 
verwandeln würden. Erst wenn die Erwählten an 
die Perlengasse des Himmels gelangten, würden sie 
ihre frühere Gestalt wieder gewinnen und auch mit 
Kleidern und Schuhen versehen werden. Da trotz 
alles Betens die Gläubigen sich bis Mittag nicht in 
Wohlgefallen aufgelöst hatten, vertrösteten die An­
stifter des Unfugs die Thörichten auf den Abend 
und dann wieder bis auf Mitternacht, wo endlich 
der allgemach sich einstellende wüthende Hunger die 
armen Reger in eindringlichster Weise an den einst­
weiligen Fortbestand ihres irdischen Daseins 
erinnerte.

* Ein eigenartiges Gesetzbuch besitzen die
Frauen in Hindoftan, das, von sieben ihrer weisesten 
Mitschwcstern verfaßt, die ehelichen Verhältnisse 
regelt und dem Weibe bestimmte Rechte einräumt, 
wie solche bei keinem andern Volke der Erde be­
stehen. Nach diesem Codex werden alle Männer m 
drei Klassen eingetheilt, und zwar m „Anständige", 
„Halbe" und „Hungerleider!" Zu den „Anständi­
gen" gehören jene, die eine Frau gut zu ernähren 
im Stande sind. Die „Halben" vermögen das 
nicht, und ihre Frauen müffen mit Hand anlegen, 
um das tägliche Brod für die Familie aufzubringen. 
Wird die Ehehälfte von diesem geschlagen, so darf 
sie wiederschlagen und ihrem Manne Haare aus 
dem Barte zupfen. Noch weit weniger Herr im 
Hause ist der „Hungerleider , dessen Frau getrost 
zehn Tage fortbleiben kann, ohne daß der Mann 
das Recht hat, sie zu fragen, wo sie während dieser 
Zeit gewesen war. Das muß eine recht behagliche 

Ehe sein. ________

Heiteres.
* Eine amüsante Geschichte erzählt der 

Pariser „Figaro" dem General Saussier nach, die 
dieser seinen, Offizieren jüngst zum Besten gab. 
Den wohlbeleibten General trieb die Neugierde in 
die Rue Paradies, um die vielbesprochene Prophetin 
zu befragen. Als das Mädchen eingeschlafen war, 
trat der General vor; es ließ seine Hände über 
Saussiers Gesicht, Schultern, und zuletzt über dessen 
Schmerbauch gleiten und sagte dann feierlich: „Gehen 
Sie ruhig nach Hause: es wird ein Mädchen." — 
Der General soll nie in seinem Leben so viel und 
so herzlich gelacht haben, wie an diesem Tage.
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